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Mlkttise Kartsruhe-BrilM

Aür den „Volksfreund
" geschrieben von Adolf Geck .)

II .

Der Kampf zum Sturze Bismarcks .

Es erscheint mir angezeigt , an dieser Stelle eine ge-

ngte historische Skizze einzuschalten . Seit der

Klfthingswahl 1887 wankte dem Kanzler der Boden unter

Füßen . Das Zentrum stund in der Opposition

gisch an der Seite der bürgerlichen Demokraten ; es

im Kampfe zuverlässig , die Freisinnigen liefen

egen im entscheidenden Augenblick in das reaktionäre

jer . Der Zentrumsführer , gegen dessen Septennats -

position Bismarck die päpstliche Heiligkeit anrief ,

,Mmeichelte sich durch eine auffällige Verteidigung der kon-

'
pitutionellen Volksrechte bei der Wählerschaft ein , deren

Lidbeutel das Zentrum mit der Bewilligung der gefor¬

derten Soldatenvermehrung und der Etatserhöhung für

eine dreijährige Periode schwer belasten wollte . Schweres

Gschütz ließen die Schwarzen ertönen gegen den dama¬

ligen konservativ -nationalliberalen Großblock, der Junker

und Jndustrieritter ; die strikte Stichwahlparole des Zen¬

trums lautete gegen diesen „Mischmasch
"

. Dagegen

hat der freisinnige Landsturm Eugen Richters 1887 zur

Wchingswahlzeit die erbärmlich» Roll » gespielt , einen

Verrat an der Opposition zu üben , indem diese „Waden-

strümpfler" so viele Kartellbrüder gegen Sozialdemokraten

heraushieben, daß Bismarck dadurch eine sichere Kar-

tcllmehrheit erhielt . Dieser Faschingsreichstag bewilligte

das Septennat , schuf die hohen Zucker - und Branntwein¬

steuern nebst ihren Liebesgaben . Nicht die Franzosen , son¬

dern die deutschen „Patrioten
" plünderten nun die Taschen

des deutschen Michels . Es kam die Verlängerung der

Gesetzgebungsperiode auf fünf Jahre , die Brotzollerhöh -

ung von 3 auf 5 Mk . und die Vorlage einer sehr dra¬

konischen Verschärfung des Sozialistengesetzes .

Die Sozialdemokratie begegnete dem Puttkamer -Bis -

marckschen Attentatsversuch durch eine schonungslose Ent¬

hüllung der schuftigen Spitzeltreibereien und schamlosen

Polizeikorruption . In Karlsruhe sollte nunmehr dem

aus der Schweiz ausgewiesenen Lockspitzel Hauptmann

v . Ehrenberg das Sündenregister vorgehalten wer¬

den . Obschon der Offizier des Landesverrats geziehen

wurde, konnte Ehrenberg ohne Hindernis aus dem deut¬

schen Reich sich geräuschlos vor cher Anklage verziehen . Er

tauchte später in Afrika auf .
Es kam aber nicht zum Putkamerschen Verbrechen

einer totalen Aechtung der Sozialdemokratie . Der Reichs¬

tag verlängerte zunächst das bestehende Sozialistengesetz

(zum letztenmale ) auf zwei Jahre , bis zum 30 . September

1890 . Der alte Kaiser starb ; die 99 Tage der Friederi -

zianischen Thronzeit , während welcher die Freisinnigen sich

schon auf die Ministersitze gefreut hatten , ließen den Hen¬

ker Puttkamer verschwinden . Der preußische Polizei¬

minister Hcrrfurth , der bisherige Vorsitzende der Reichs¬

kommission, handhabte jetzt das Sozialistengesetz und dul¬

dete das Erscheinen sozialdemokratischer Blätter . Der

sichere Vormarsch des revolutionären Proletariats gegen

die Bismarcksche Herrschaft war bereits nahe am Ziel »

angelangt , den Tyrannen nun zu stürzen, der in seiner

Verblendung rasch dem Reichstag im Oktober 1889 die

Verewigung desSozialistengesetzes mit etwas „Milderung
"

der Ausweisungsbefugnis vorlegte . Letztere Täuschung

wurde in zweiter Lesung mit nationalliberaler Hilfe ein -

gesügt , weshalb die Konservativen dann gegen das „ver¬

besserte" Gesetz stimmten , das am 25 . Januar 1890 mit

169 gegen 98 Stimmen fiel und sich nicht mehr erhob.

An dem verhängnisvollen Wahrspruch des deutschen

Proletariats wollte auch die sozialdemokratische Partei

des 10 . bad . Reichstagswahlkrcises
mit ent¬

scheidend teilnehmen . Der Parteitag in St . Gallen hatte

lange zuvor für die Stichwahlen zwischen bürgerlichen

Kandidaten strenge Wahlenthaltung beschlossen ? ) Jetzt bot

sich durch die unerwartete günstige Entwicklung der poli¬

tischen Konstellation eine ausgezeichnete Gelegenheit , das

volksfeindliche Kartell , den konservativ -nationalliberalen

Großblock der Verewigung des Schandgesetzes zu stürzen.

Der Parteivorstand änderte kurzer Hand die Losung von

St . Gallen dahin : für alle Kandidaten , welche sich ver¬

pflichten, gegen jede Ausnahme - oder verschärfte Straf -

*) Das sozialdemokratische Arbeiterwahlkomitee in Frei-

purg beschloß , an der Parole von St . Gallen fcstznhalten und

«npfahl deshalb Dahl enthalt ung im 5. bad. Kreise.

gesetzgebung und Wahlrechtsverkümmerung zu stimmen .

Der Februar -Kampf 1890 wurde zu einem Ehrenerfolg

der deutschen Sozialdemokratie , an dem auch Baden

seinen redlichen Anteil zu beanspruchen hat . Im ganzen

Lande 30 094 Stimmen (gegen 13 088 bei der Faschings¬

wahl ) und den ersten Reichstagsabgeordneten (Drees¬

bach - Mannheim ) , der mit dem ersten roten Elsässer

(Hickel -Mülhausen ) den Vater des Sozialistengesetzes sei¬

nem Geschöpf in die Versenkung nachsenden konnte. Der

Bismarck -Großblock war auf 135 Figuren herabgedrückt,

eine konservativ -ultramontane Mehrheit blieb ausge¬

schlossen .
Im Wahlkreise Kar lsruhe - Bruchsal gingen

am 20 . Februar 1890 von den 27 088 Wahlberechtigten

80,4 Prozent an die Urne . Von den 21721 gültigen

Stimmen erhielten :
Fieser (Natl .) 9286 (bisheriger Abgeordneter , mit

12 343 Stimmen 1887 im ersten Wahlgang erkoren) ,

Pflüger (Fortschrittler , auch Zentrumskandidat 6941 ,

Geck (Soz .) 5476 (2736 bei der vorigen Wahl ) .

Zersplittert waren 18 Stimmen . Das Zentrum war

offiziell für Pflüger eingetreten , den auch die Sozialdemo¬

kraten im Stichwahlkampf unterstützten , wodurch der Fort¬

schrittler mit 12 922 Stimmen den nationalliberalen Erz¬

reaktionär (10 048 Stimmen ) bei einer Wahlbeteiligung

von 85 Prozent matt setzte .
M a rk u s Pflüger , der Gasthofbesitzer und Land¬

wirt zu Lörrach, trat als neue Gestalt unter das Kleeblatt

der Kandidaten des Karlsruher Wahlkreises , damals schon

ein Sechsundsechziger an Jahren . Im Parlament saß

Pflüger schon lange vorher : im Reichstage während der

2 ., 3 . und 4 . Legislaturperiode,
* ) in der Zweitem badischen

Kammer seit 1871 , wo er das Amt Lörmch bis "18^4 und

später (1897—1902 ) seine Vaterstadt Lörrach vertrat . Im

Jahre 1848/49 zog der 25jährige Pflüger mit den Revo¬

lutionären als Führer der Bürgerwehr Lörrach ins Feld

und mußte 1849 kurze Zeit in der Schweiz das Asylrecht

beanspruchen. Als Nationalliberaler betrat der ehemalige

„Freischärler
" den Reichstag , verließ wieder die Partei

„Drehscheibe
" im August 1880 , um bei der abgesplitterten

„Liberalen Vereinigung
" die 5 . , bei der Fortschrittspartei

die 6 . Legislatur zu verleben . Den Fortschrittler Pflüger

entsandte also der Karlsruher Kreis für die 8 . und 9.

Legislatur — in dieser Periode saß der Abgeordnete bei

der „Freisinnigen Volkspartei
" — als Vertreter nach Ber¬

lin . Im Karlsruher Rondell hielt sich Pflüger auch als

Hospitant zur Deutschen Volkspartei (Demokratie ) ( Es

war eine schwere , zuweilen unerfreuliche Aufgabe für den

recht liebenswürdigen Alten , so vielen Schattierungen des

Linksliberalismus bei Abstimmungen gerecht zu werden.

In Baden wurde damals der preußische Freisinn ein¬

geführt ; es kam zur Landesversammlung des „freisinni¬

gen Kartells " in Offenburg (5 . 1 . 1890 ) , wobei der Abg.

R i ck e r t - Berlin die Taufrede hielt und die demokrati¬

schen Rechtsanwälte O . Muser - Offenburg und C.

Haußmann - Stuttgart Patenstelle vertraten . Unter

Pflügers Vorsitz beschlossen diese freisinnigen Titanen , in

allen 14 badischen Reichstagswahlkreisen freisinnige Kan¬

didaten aufzustellen .
Und nun zur Wahlagitation im 10 . Reichstagswahl¬

kreise ! Im „neuen " Saale Kalnbachs in Karlsruhe wurde

in öffentlicher Versammlung unter dem Vorsitz Jenas

das sozialdemokratische Wahlkomitee gewählt : H . Schrö¬

der (Vorsitzender, Lessingstraße) , H . Dammann

(Schützenstraße) und H . Gagelmann (Spitalstraße ) .

Eine tüchtige agitatorische Kraft gewann die Partei in

dem vorzüglichen Theoretiker , Rechtsanwalt G u t t e n -

st e i n , welcher den einleitenden Vortrag gehalten hatte .

Dieser Karlsruher Advokat , wohnhaft in der östlichen

Kaiserstraße , der seit 1880 nicht mehr am öffentlichen

Leben teilgenommen hatte , wurde in reklamehafter Poli¬

zeimanier am 21 . Dezember 1889 plötzlich zu einer der

bekanntesten Persönlichkeiten der Residenz Karlsruhe . An

jenem Abend hielt die dortige Sozialdemokratie , d . h . der

„Verein für volkstümliche Wahlen Karls¬

*) Pflüger , der hier mit Zentrumshilfe siegte ,

wurde in Lörrach bei den Wahlen 1874 , 1877 , 1878 stets rm

ersten Gange gegen das Zentrum gewählt , dann (18§1 ),

siegte er gegen dasselbe erst in der .Stichwahl , darauf ( 1884)

half ihm das Zentrum zum Stichwahlsiege gegen den National-

libcralismus, dem Pflüger untreu geworden war. Drei Jahre

später stehen Nationalliberale utld Zentrum zusammen im

Kampf gegen den Fortschrittler Pflüger , dem sie das Mandat

seiner Heimat entreißen für den nationalliberalen Dr . B l a n .

kenhorn . Jetzt wird der Fortschrittler 1890 in Karlsruhe

untcrgebracht und dort als Schützling des Zentrums gewählt,

während letzteres mit fortschrittlich-demokratischer Hilfe den

Dr. Blankenhorn in der Stichwahl stürzt und den jovialen Zen¬

trumsmann Lauck für Lörrach in den Reichstag sendet. Seit

1893 sitzt Dr . Blankenhorn im 4. Wahlkreise fest.

ruhes und der Umgebung
" eine öffentliche Ver¬

sammlung im Kasperschen Saale (Schützenstraße) , worin

vor dem sehr zahlreichen Auditorium der Schriftsteller

A g st e r - Stuttgart über die Tätigkeit des Reichstags

referierte , um am Schlüsse die Kandidatur Adolf Geck-

Offenburg zu empfehlen . Jetzt erhob sich Rechtsanwalt

G u t t e n st e i n, der friihere Volksparteiler , um sich

öffentlich als Sozialdemokrat zu bekennen und einen wis¬

senschaftlichen Vortrag über den Sozialisnms für die

nächste Versammlung anzukündigen . Da griff der über¬

wachende Polizeikontmissär A r g a st zur Gewalt und er¬

klärte auf Grund des 8 9 des Sozialistengesetzes die Ver¬

sammlung für a u f ge l ö st, deren Besucher mit stürmischen

Hochrufen auf die Sozialdemokratie auseinandergingen .

Gegen das Verbot erhoben wir Beschwerde . Die Genossen

unterhielten sich an: 29 . Dezember bei der Feier im Kaln -

bachschen Lokale (Kronenstraße ) vortrefflich ; denn nun

war Stimmung unter das arbeitende Volk gekommen.

Die Frage war nun : wird der Maulkorb des Redever¬

bots dem Genossen Ad . Geck amtlich weiter beschert blei¬

ben? Die Pforzheimer Genossen veranstalteten deshalb

auf den 16 . Dezember eine große Volksversammlung in

den Riesensaal mit einem Referat Gecks; es war ein Be¬

such zum Erdrücken. Die Polizei löste nicht mehr auf .

Ebenso bestund Geck die Probe am 21 . Dezember in L a h r

(Brauerei Erb) , wo er trotz eines Konflikts mit dem

Wachtmeister Küchle (Reichenbacher „Küchlesonntag
") un¬

behelligt reden konnte.

In Baden war das Ende des Sozialistengesetzes geahnt

worden : es herrschte oben etwas mehr Vorsicht. Am Sil¬

vesterabend schrieb der bisher so leidenschaftlich gestimmte

Sozialistenüberwacher , Großh . Landeskommissäsi H ep -

t i n g, einen Neujahrsgruß an das Karlsruher Bezirks¬

amt : die Beschwerde des Schreiners G . Jena gegen

die Auflösung der Volksversammlung durch Polizeiinspek¬

tor Argast ist berechtigt ; es fehlte an den Voraus¬

setzungen des § 9 Abs. 1 des Sozialistengesetzes . Gutten -

stein hielt deshalb seinen Dortrag am 20 . Januar im

Kalnbachschen Saale ; aus allen Ständen drängten sich

Neugierige dort zusammen .

Zu derselben Zeit packten in der Zweiten K a m >

mer die Freisinnigen (Muser , Schmitt und Vogel¬

bach) durch eine Interpellation über die Handhabung des

Sozialistengesetzes den badischen Puttkamer , den Minister

E i s e n l 0 h r, heftig an und zeigten , wie dieser den

„ liberalen Musterstaat
" zu einer hinterpommerschen Sa -

trapie machte. Obschon die nationalliberalen Folterer ,

die Stösser , Fieser , Kiefer , ihrer „ liberalen " Regierung

Hilfstellung leisteten , brachte diese Kammersitzung eine

wirksame Stimmung unter das Volk für den 20 . Februar .

Ebenso die Musersche Broschüre gegen das Sozialisten¬

gesetz.
Die große Wählerversammlung hielt die Sozialdemo¬

kratie der Residenz am 10 . Februar im F e st h a l le¬

saal ; die Referenten waren Ad . Geck , Dr . R ü d t und

Guttenstein ; der Kandidat sollte vorsichtshalber nur

über Kolonialpolitik reden . Es war die größte Dolksver - .

sammlung , welche Karlsruhe seit Menschengedenken zu

verzeichnen hat . Als über eine Resolution zugunsten der

Kandidatur Geck abgestimmt werden sollte , widersprach

der Verleger des „Bad . Landesbote "
, der Demokrat Dil -

I i n g e r , da es nicht angehe , eingeladene Gegner zu einer

Kundgebung zu zwingen . Es wurde Gegenprobe vorge¬

nommen , wobei ein halbes Dutzend Hände gegen Tausende ,

sich erhoben. Ein Bericht lautet :

■ „Der Sturm der Begeisterung , welcher sich bei diesem

Händeerheben und Hüteschwenken, sowie bei dem Hoch auf

den Kandidaten Geck und die Sozialdemokratie erbrauste und

nicht enden wollte, läßt sich nicht beschreiben . So etwas war

noch nie da in Karlsruhe, sagten die Leute , als sic um Mttcr .

nacht aus der Festhalle schieden .
"

Es war der ausgezeichnete Volksredner Dr . Rüdt ,

der an jenem Abend die Hauptrolle spielte in der Behand¬

lung des Kartells . Beinerkt sei noch , daß der sozialdemo¬

kratische Kandidat Geck damals in vier badischen Wahl¬

kreisen (6 . , 7 . , 8 . und 10 .) , sowie in Hanau -Gelnhausen

ausgestellt war . Geck erhielt 11194 , der konservative Schier

II 674 Stimmen . In diesem alten kurhessischen Kreise kam

er mit 7510 Stimmen gegen den Konservativen (5180)

in die Stichwahl , wobei die Freisinnigen mit 3660 Stim¬

men den Ausschlag für den Reaktionär gaben.

Außer den schon genannten Karlsruher Genossen stun¬

den zahlreiche agitatorische Kräfte im Wahlkampfe : die

Karlsruher Metallarbeiter Kalkbrenner und Sus -

k 0 w , der Photograph R . Volderauer , Zigarrenhänd¬

ler Emil Fleischmann . Aus Lichtental kam der

Schreiner Müller , der in Ubstadt die erste sozialdemo¬

kratische Versammlung hielt . (Volderauer und Kalnbach

kandidierten aus dem Schwarzwald bezw. im 13 . Kreist
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Kartellgesellschaft gab eine Vorstellung im gro¬ben Festhallesaal -, außer dem bisherigen Vertreter desKreises war der konservative Freiherr v . G ö l e r und dernationalliberale Führer E ck h a r t (Mannheim ) für dieSolopartien bestimmt. Die Sozialdemokratre stellte aberzum Kartellfeste den großen '
Volkschor , welcher demStaatsanwalt Fieser in dieser Faschingszeit eine köstlichekarnevalistische Ovation brachte. Das polizeiliche Massen¬aufgebot blieb untätig ; Herr Argarst rührte sich nicht ;dafür spielte ein ehemaliger Strohhutfabrikant , der Pri¬vatier und Stadtrat Ludwig , die Rolle eines freiwil¬ligen Kartellpolizisten mit dem unbeabsichtigten Erfolg ,den Karnevalshumor noch weiter zu fördern .Nach diesem Faschingsabend war zu ahnen , was derTag nach dem Aschermittwoch bringen wird : eine Abfuhrdes Staatsanwalts Fieser in seiner Residenzstadt. Erverzeichnete 4621 Stimmen , während Geck 3324, Pflüger2672 erhielt : also das Kartell in Karlsruhe mit beinahe1400 Stimmen in der Minderheit ! Und nun zeigtenunsere Wähler in der Residenz beim zweiten Gang , wassozialdemokratische Di s z i p I in unter dem Schandgesetzist : Fieser 4774 , Pflüger 5949 ! Keine unserer Stimmenging dem freisinnig -ultramontanen Kandidaten fehl !Die Umgebung der Residenz hatte sich am 20. Februarin erfreulicher Fortentwicklung gerötet : Daxlandenvoran mit 249 Stimmen , Rüppurr 149 , Grünwinkel 90,dann Bulach, Rintheim , Hagsfeld , Knielingen und diebeiden „Nereth " .

Einen kleinen Anfang machte die Stadt Bruchsal mitihren 87 Umsturz-Voten. Dort verbot man den Drago¬nern am Lichtmeßtage die Einkehr in der „Fortuna "
, weilim oberen Saale eine Versammlung der Freisinnigenstattfand . Fieser redete gleichzeitig vor nur 200 Kartell¬freunden in der Brauerei Helbing und schilderte seinemgläubigen Publikum den blutigen Umsturz der Revolu¬tion . Ein Schlossergeselle , der ihm entgegentreten wollte,wurde nebst seinem Begleiter , einem Schuster, als „Sozial¬demokrat" verdächtigt" und unschädlich gemacht . Balddarauf hatte der geahnte „Umsturz" den Ex-ReichsbotenFieser erreicht.

Als Parteiorgan diente uns damals das „S ü d w e st -deutsche Volksblatt " (Offenburger Nachrichten) ,das an die Stelle des erdrosselten „Volksfreund " getretenwar .
Zum Schlüsse dieses Kapitels noch einen herzerquicken¬den Scherz aus jenen ernsten Stunden eines aufregendenKampfes . Unser neuer Parteigenosse Rechtsanwalt Gut -tenstein war mit einer großen Zahl prächtiger Kinder be¬glückt . Saßen wir in seiner guten Stube beisammen, umden Wahlkampf zu besprechen , so waren Augen und Ohrender Guttensteinchen bei unserer politischen Disputation ,ohne daß der Vater es wahrnahm . Nun sandte einesTages während des heftigsten Wahlgetümmels die Leh¬rerin der Fanny Guttenstein das Aufsatzheft der bravenSchülerin an den Herrn Rechtsanwalt und machte ihndurch ein großes , mit roter Tinte gezeichnetes Frage¬zeichen auf einen

naturgeschichtlichen Aufsatz desTöchterleins aufmerksam. Da war etwa folgendes zulesen :
Gattung Säugetiere . Ordnung der Waltiere (Cetacea).1 . Frage : Was gehört zu den Walen ?Anwort: Zu den Wahlen gehören der Fieser , derPflüger und der Geck.

Karlsruhe, im Februar 1890.
Fanny Guttenstein .Das nächstemal über die Zeit nach dem Sozialisten¬gesetz .

Druckfehlerberichtigung .Fm ersten Artikel sind etliche Schreib- und Druckfehler(Nr. 42 vom 19. Februar) Seite 1 Spalte 3 oben vierte Zeile :Die Sozialdemokratie vereinigte 1383 Stimmen . . . . Des¬gleichen muh es in der Zusammenstellung am Schlüsse heißen :Auf Seite 2, erste Spalte , Zeile 6 : Dr . Lipp , nicht Dr . Lippe.

Andreas Vrst .Bauernroman von Ludwig Thoma .6 '. -
(Fortsetzung .!

„Soll ma net no'mal aufs G 'richt umi und dös sag'n,da, ; i koan roten Spenser it Hab ' ? I hätt 's scho glei g 'sagt,abu i Hab ' mi nimmer auskennt , weil da Lader gar so un¬verschämt g 'log 'n hat . Moanst it , mir soll'n umi geh ' unddös schreib'n lassen, daß i koan roten Spenser überhauptit Hab'?"
„Dös hat jetzt koan Wert it .

"
. „Net ?"'

„Dös ko'st bei da Verhandlung fürbringa , da hoschtno Zeit g'nua .
"

,,D' Muatta ko 's aufweisen, und der Vater aa .
"„Den laßt aus 'n G 'spiel ! "

„Aba er kunnt do an Zeug 'n macha , ob er mit scho amalg'sehg 'n hat mit an roten Spenser .
"

„Moanst, der stellt sie mit 'n Lader vor's G 'richt? Na,mei Liaba , und wann i du waar , redet' i dahoam ganzwenig von da Verhandlung .
"

„ Bal d '
Weßbrunner Dirn '

so frech is und sagt, sie hatmi kennt an mein' roten Spenser ! "Der Haberlschneider zahlte , und bald rasselte seinWagen über das Nußbacher Pflaster .Beim Unterbräu saßen Leute am Fenster . Sie wandtenDie Köpfe, als sie das Fuhrwerk hörten .Einer öffnet das Fenster und pfiff gellend durch dieFinger .
Die anderen schrien und lachten.„Dös is da Xaver g 'wen," sagte Ursula .„I hab'n schon g'sehg 'n," erwiderte der Haberlschnei-ver , „den Lausbuab 'n . Schaug ' it um, sinscht plärren 'sno besser ! "
Er ließ seinen Schimmel einen guten Trab anschlagenUnd hielt fleißig Umschau , wie die Wintersaat keime .Die Ursula hielt ihren Korb auf dem Schoße und dachtedarAer nach, wie ihr der Xaver jetzt allen Spott antue.

veiurcde Politik.Der rote Vizepräsident. In einem von den HerrenLiebert und Bovenschen Unterzeichneten Nachruffür den kürzlich verstorbenen zweiten Vorsitzenden desReichsverbands , den Erfurter Landgerichtsrat Hagemann ,schreibt die neueste Nummer der Reichsverbandskorrespon¬denz (Nr . 18 vom 17. Februar 1912) , daß der Verstorbenean den Vorgängen bei der Präsidentenwahl im Reichstage„schwer getragen " habe ; diese Vorgänge , so heißt es wört¬lich weiter , „mögen nicht wenig dazu mitge -wirkt haben , daß ein von treuer Vaterlandsliebe er¬fülltes Herz so unerwartet schnell zu schlagen aufhörte ."Daß die Wahl Scheidemanns zum ersten Vizepräsidentendes Reichstags auch noch an dem Tode ihres früherenFraktionsmitgliedes Hagemann die Schuld tragen soll,das haben sich die Nationalliberalen , die dem roten Vizeihre Stimmen gaben, ganz , gewiß nicht träumen lassen !Die Arbeiten der Wahlprüfungskommission . Zu diesemThema teilt die „Konservative Korrespondenz" mit : „DieWahlprüfungskommission des Reichstags wird ihre nächsteSitzung zur Behandlung geschäftlicher Fragen am Mittewoch, den 28. Februar , abhalten . Es sollen zunächst die¬jenigen Mandate geprüft werden, bei denen die Abgeord¬neten mit sehr geringer Mehrheit gewählt worden sind.Es . sind das die Abgeordneten Dr . Becker (gewählt inAlzey -Bingen ) , Koelsch (natl .) , gewählt in Kehl -Offenburg , Kaempf (Fortschr. Vp.) , gewählt in Ber¬lin I und Haupt (Soz .) , gewählt in Jerichow I und II."Diese Information hat das konservative Blatt offenbarvon dem konservativen Vorsitzenden der Kommission, demAbg. v. Brockhausen, in dessen Händen die Verteilung derReferate liegt . Die Mehrzahl der in Frage kommendenAbgeordneten beträgt : Becker 2 Stimmen , Koelsch 8 Stim¬men, Kaempf 9 Stimmen und Haupt 7 Stimmen . DiesenWahlen muß noch sofort hinzugefügt werden die desReichsverbändlers Liebert , der mit der imposanten Mehr¬heit von 23 Stimmen gewählt ist . Wenn in diesen Fällenkeine Beweiserhebung sich nötig macht , dann kann die Ent¬scheidung über diese Wahlen noch vor den Osterferien her¬beigeführt werden.
Die Situation im Rudolstädter Landtag . Bei derPräsidentenwahl , die, wie bekannt ein rein sozialdemokra¬tisches Präsidium ergab, beschwerten sich die bürgerlichenAbgeordneten darüber , daß man sie nicht zu den Vorbera¬tungen über die Präsidentenwahl zugezogen habe. UnsereGenossen erklärten , daß dies nur die Konsequenz des Ver¬haltens der bürgerlichen Landtagsmajorität in den letztenLegislaturperioden sei , die damals unsere Genossen syste¬matisch vom Präsidium ausschlossen . Nach der Wahl gabder Staatsminister die bereits bekannten Gesetzentwürfeund Eingaben bekannt, die an den Landtag gelangt sind .Der Staatsminister empfahl , zuerst den Etat und diedamit zusammenhängenden Vorlagen zu beraten . Danngab Genosse Hartmann namens der sozialdemokrati¬schen Fraktion eine Erklärung ab, in der vorgeschlagenwird , sofort folgende Forderungen unserer Partei zu be¬raten : 1 . eine gründliche Revision des Einkommensteuer¬gesetzes, 2. statt der Kapitalrentensteuer eine Vermögens¬steuer einzuführen , deren Ertrag zum Abbau der Grund -,Gebäude- und Gewerbesteuer zu verwenden ist, 3. die Be¬soldung der Volksschullehrer ist vollständig auf die Staats¬kasse zu übernehmen , 4 . Trennung von Staat und Kirche,6. Kürzung der Kameralrente um 32 000 Mk. jährlich, 6.Einführung einer neuen Gemeindeordnung , 7. Wahlenzu öffentlichen Körperschaften sind Sonntags vorzuneh¬men, 8. Einführung des Proportionalwahlsystems für dieLandtagswahl . Die von der Regierung vorgeschlageneWahlrechtsverschlechterung zugunsten der Höchstbesteuer¬ten sei eine Brüskierung des ganzen Volkes, das eine zeit¬gemäßere, freiere Politik wünsche . Komme die Regierungund der Landtag diesen gerechten Wünschen der sozial¬demokratischen Landtagsmajorität nicht entgegen, so seidie sozialdemokratische Fraktion gezwungen, den Etat ab¬zulehnen. Der Staatsminister , dem diese Anträge nochnicht bekannt waren , protestierte schwach . Gesetzgebungs¬und Finanzausschuß werden nunmehr in den nächstenUnd allmählich kamen ihre Gedanken wieder auf die Weß-brunuer Dirn , die gar so frech log und gewiß eine Absichtdabei hatte . »

Hinterhalb Pettenbach holten sie einen städtisch geklei¬deten Mann ein.
„Dös is ja der Herr Mang, " sagte der Haberlschneider.„Oeh, brr ! "
Er wartete , bis Sylvester herankam.Grüß Gott ! Mögen 's net aussitzen ? "
„Ich dank'

schön, Haberlschneidcr, es is nimmer weit .
"„Wie S ' moana . Nach« adje ! "

*Als Sylvester auf die letzte Höhe kam und Erlbach vorsich liegen sah, ging er frischer voran .Beim ersten Haus grüßte er den Weiß Flori , der imGarten arbeitet .
Dann bog er in die Dorfgasse ein.Es war ihm, als hätte er seit Jahren die Heimat nichtmehr gesehen .
Alles war so, wie er es vor wenigen Monaten verlassenhatte, und doch schien es ihm gänzlich verändert .Da vorne war das Schulhaus ; an der Gartentüre stan¬den zwei Männer .Wie er näher kam , erkannte er sie ; den alten Lehrerund Herrn Sitzberger . Jetzt sahen sie ihn . Stegmüllerwinkte ihm ; der Kooperator aber wandte sich um und gingeilig in die Nebengasse .

„Ja , grüß Gott , Herr Sylvester ! Sieht man Sieauch amal wieder?"
„Grüß Gott , Herr Lehrer , und wie geht's Ihnen ?"„Wie's halt geht, wenn man alt ist. D ' Mutter hat 'sauch bös g'habt , gelt ? "
„War sie krank ?"
„Hamm Sie das net g'wußt ?"
„Nein , kein Wort .

"
„Sie brauchen net erschrecken, es geht ihr schon wiederbesser, aber eine Zeit war 's net gut d'ran .

"
„Ja , dann entschuldigen . .„Ich darf Sie net aushoUen.. Adieu und b'suchen 'Smich die nächsten Tag ' !"

Tage zusammentreten und über die Geschäftsla ^Es ist zweifellos, daß die Regierung gegen iFträge und damit die Auflösung des Lan <'in einer der nächsten Sitzungen wahrscheinlich ft
*

*
In einer Betrachtung über die Situation imtum Schwarzburg -Rudolstadt kommt die „Täalick!schau" zu dem Schluß : ^

„Die Regierung ist - deshalb offenbar bereitsden Landtag aufzulösen und eine Wahlreform durdie die sozialistische Mehrheit wieder beseitigen foi£*Im Landtag , der eine sozialdemokratischehat , kann die Regierung natürlich keine „ Wadurchdrücken . Wenn Worte einen Sinn habendann kann die - Bemerkung des alldeutschen Blastdahin gedeutet werden, daß die Regierung desstaates nach preußischem Muster ein schlechteresoktroyren will. Man nennt eine solche Revolnoben den Staatsstreich .

Aurlana.Belgien.
Eine sozialistische Lehrerorganisation ist min auch i«rondissement M o n s (Borinage) gegrüridet worden.Brüssel und Charleroi bereits gleiche Vereinigungen bx?wird in Kürze die Gründung einer

Landesorganisaterfolgen.
England.

Zur englischen Bergarbeiterbewegmrg . Diebürgerlichen Preffe über aussichtsreiche FriedenSvein der Bergarbeiterbewegung sind vorwiegend Kmnbirda die Situation zu solcher Beurteilung einstweilen leineanlassung gibt. Der mißglückte Versuch, den die Regierung -Monaten machte, um eine Einigung bei den Bergarbeitern -auch bei den Eisenbahnern herbeizuführen , läßt die jetzigen 'mühungen der Regierung mit Mißtrauen begegnen . Der 'stand der Bergarbeiterföderation, der gestern zumminister bestellt wurde, konnte nichts ausrichten . Die Entsfdüng liegt bei der Generalkonferenzder Föderation, die näDienstag in London zusammentritt. Die Föderation hatdrücklich betont , mit den Unternehmern nur auf derder Anerkennung des individuellen Minimallohnes weiterhandeln zu wollen. Es scheint ausgeschlossen, daß die Rodie Unternehmer zur Anerkennung dieses Prinzip«kann, und nur das könnte den Frieden sichern. AufSeiten sind alle Vorbereitungen zum Kampfe getroffendenn es erscheint bei der heutigen Situation fast auSgesckdaß es noch zum friedlichen Abschluß kommt.Italien .
Das führende radikale Organ gegen den Krieg . Der Mai.länder „Socolo", -das bisherige Hauptorgan der radikalen Part«,tadelt aufs schärfste die Haltung der Radikalen in der KannMDaS Blatt, das den Krieg von Anfang bekämpft hat, betont, ÄRegierung habe in ihrer Vorlage; zur Begründung der Annexiößvon Tripolis statt einer ins einzelne gehenden und durch De¬mente belegten Darstellung der Tatsachen , die zum Kriege gtfführt haben , nur eine Art journalistischer Polemik geboten, di»nichts neues zu den schon bekannten Tatsachen hinzufüg«. Do«einzig Vernünftige, was die Nation erwarten konnte, sei unter¬blieben , das Volk in völliger Dunkelheit über die wirklichen Ur¬sachen der Expedition geblieben. Der „Secolo "

macht den radi¬kalen Abgeordneten zum Vorwurf, daß sie sich der „patriotischen"Kundgebung in der Kammer angeschlossen haben . Er müsse er¬klären , daß die Partei sich dem Geiste und der Daseinsursacheihrer Bewegung treulos gezeigt hatte. Eine neue Parteiwerde an ihrer Stelle erstehen , die besser die Demokratie ver¬treten werde . — Diese scharfe Verurteilung der Partei durchihr führendes Blatt macht natürlich großes Aufsehen im Lande.Ob freilich die Hoffnung auf eine neue und ehrlichere bürgerliche :Demokratie viel Aussicht auf Verwirklichung haben wird, oderob die neue Partei die zur Prinzipienklarheit zurückgekehrte ,einheitliche sozialistische Partei sein wird, das wird sich ;
bald genug zeigen. Denn die Kehrseite der Kriegsehren und }der patriotischen Banken- und Liefevantenprofite hat die Stirn» f

Sylvester eilte weg.Die Nachricht hatte ihn bestürzt.Die Mutter schrieb ihm so selten, daß -er sich keinenGedanken darüber machte , als in der letzten Zeit die Briefeganz ausblieben .Da hatte er jetzt immer um sich gesorgt, und derweillag seine alte Mutter schwer krank daheim.Scham und Angst überkamen ihn , und sein Herz schlugrascher , als er in das kleine Haus trat und die Stubentüraufklinkte.
„Ja , kimmst du jetzt daher ?"
„ I Hab' mir .denkt, du kimmst ausin Abend mit derPost ?"
Die Stimme hatte den alten Klang nicht mehr ; undwenn die Augen auch lachten, konnte sie doch die Müdig¬keit nicht verbergen.
„Mutter , warum hast mir keine Nachricht geben?"„Wegen der Krankheit ? Ach, geh ! Dös is scho wiederrum . Bist z ' Fuaß raus ganga , weil d ' Stiefel so stau¬big san? "

„Ja . Aber setz'
dich doch ! Warum hast mir nichtschreiben lassen ?"

„Es is ja wieder gut wor 'n . I bin froh, daß d' netfrüher kemma bist; da hätt ' i dir gar it recht Grüß Gottsag'n kinna .
"

„Von fremde Leut ' muß ich hören, daß du krankwarst ! "

,„Es is ja nix g'wesen . Des sell hon i scho öfter g 'habt,daß mir d' Füaß aufg '
schwollen san . Heuer is halt abissei stärker g 'wen. Jetzt sag amal , hast koan Hunger ?"„Nein , Mutter . Und was sagt denn der Doktor?Darfst du schon auf sein? :

„Freili . Im Bett bin i Überhaupts bloß zwoa Wochenlang g 'legen, und Wenns Wetta schö g 'wen is , Hab ' i miaußi setzen derfen.
"

„Du schaust aber so müd aus .
"

„Dös vergeht scho . Mit sechz'g Jahr '
bringt ma aKrankheit net so schnell weg .

"
Die Weberin trat ein.



K,lke schon stark abgekühlt . ^ .. . . - ,.

- auna die Aufgabe des ganzen Abenteuers und die

_» na der ohnehin spärlichen Mittel des Landes für

» ilturarbeit fordern wird, ist sicher nicht ferne . Wo

dann eine bürgerliche Partei sein, um sie mit Mit

Ach zu vertreten ?
_ _

Badische Politik.
iöe Aendernngen in höhere Verwaltungsstellen

nach Schluß des Landtages bevorstehen . So wird, wie dem

lberger Tagblatt
" geschrieben wird, der Präsident .des Per.

Gerichtshofes , Exzellenz Lewald , von seinem Amt

r̂ en und sich in den Ruhestand begeben , den er in H e i-

l- erg zu verbringen gedenkt . Mit dem Rücktritt Lewalds

E auch seine Zugehörigkeit zur Ersten Kammer . Seine

jungen an der Technischen Hochschule in Karlsruhe hat

bereits abgegeben , sie wurden von Ministerialrat

» hier im Justizministerium übernommen . Gleichfalls in

Ruhestand wird sich Verwaltungsgerichtsrat Holtzmann

-ben , der 65 Jahre alt ist und dessen Gesundheitsverhältnisse
'

wünschen übrig lassen . Aller Wahrscheinlichkeit nach werden

-A der Vorsitzende der Landesversicherungs anstalt Baden, Geh.
"
-t R a s i n a, der im 69 . Lebensjahre steht und Geh . Rat

'
u
'
n g, der Vorsitzende der Landwirtschaftlichen Berufsgenossen-

- -ft der 68 Jahre zählt, von ihrem Amte zurücktreten . Als

pochfölger soll, wie man hört , für Geh. Rat Rasina der be-

frühere Polizeidircktor in Mannheim, Ministerialrat

xchäfer im Ministerium des Innern , ausersehen sein .

Wenn letzteres zutreffcn sollte , so müssen wir schon sagen ,

» r den Posten eines Vorsitzenden der badischen Landesversiche-

rimgsanstalt wäre Ministerialrat Schäfer wohl die schlecht-

geeignetste Persönlichkeit . An diesen Posten gehört ein Mann,

-■■pet doch etwas mehr soziales Verständnis hat und nicht das

■ Eystern einer gewalttätigen und rücksichtslosen Bureaukratie in

sich verkörpert.
Zu Mitgliedern des Eisenbahnrates

wurden vom Ministerium der Finanzen und Eisenbahnen

für die Jahre 1912 bis mit 1914 ernannt : Generalkonsul

Geh . Kommerzienrat Dr . Karl Reiß in Mannheim ;

Oberbürgermeister Dr . W i I ck e n s in Heidelberg ; Reichs -

tagsabg . Kommerzienrat Dr . Ernst B lankenhorn in

Rullheim ; Fabrikant und Landtagsabg . August Neu -

haus in Schwetzingen; Frhr . Dr . Albrecht v. Stotz -

ingen in Steißlingen ; Stadtrat Robert Ostertag

in Karlsruhe : Kaufmann Wilhelm Gehrung in Mann¬

heim : Installateur Karl Hahn in Mannheim ; Schlosser

Johann Haag in Karlsruhe und Gartenarbeiter Hein¬

rich Merz in Donaueschingen.
Zu Ersatzmännern für die vorgenannten Herren

wurden gleichzeitig ernannt die Herren Kommerzienrat

Louis Hirsch in Mannheim ; Landtagsabg . Emil Göh ,

x in g in Freiburg ; Landtagsabg . Ignaz Görlacher

in Villingen ; Frhr . Ruprecht Böcklin v . Böcklinsau

in Rust; Stadtrat Viktor Darmstädter in Mannheim ;

Kaufmann Friedrich Sedelmaier in Freiburg ; Maler

Georg Gab old in Heidelberg ; Kunstglaser Lorenz

D i s ch e r in Offenburg , und Schriftsetzer Karl G n i r ß

in Konstanz.
Eine graste Erregung

herrscht unter den Eisenbahnbeamten der untersten Ge¬

haltsklasse , weil die Regierung es ablehnt , diesen Beamten

eine Teuerungszulage zu gewähren . Eine in M a n n <

heim stattgefundene Versammlung von Eisenbahnbe¬

amten beschloß folgende Resolution :

„Die am 22. Februar im Lokal zur Ebersburg in

.Mannheim außerordentlich zahlreich besuchte Versammlung

.der Beamten dder unteren Gehaltsklasse nimmt mit Bedauern

Kenntnis von dem Berichte der Gr. Regierung an die Bud¬

getkommission , aus welcher hervorgeht , daß weder Mittel vor¬

gesehen sind für eine dauernde Erhöhung der Bezüge dieser

Beamten, noch für eine einmalige Teuerungszulage. Die Ver¬

sammlung erklärt , daß von allen Eisendahnbeamten der

unteren Gehaltsklaffen eine Erhöhung ihrer Bezüge in dieser

Budgetperiode bestimmt erwartet wurde mit Rücksicht auf

die außerordentliche Preissteigerung der meisten Bedarfs¬

artikel seit etwa % Jahren, und ihre ohnedies niederen und

besonders in der Gehaltsklasse X III unzulänglichen Ge¬

haltsverhältnisse. Die Versammlung richtet an die Gr. Re¬

gierung nochmals das dringende Ersuchen , in einem Nach¬

tragsbudget ausreichende Mittel anzuverlangen, um wenig¬

stens für die Beamten der unteren Gehaltsklaffe , die bei nor¬

malen Verhältnissen darben müssen , eine Zulage zu gewäh¬

ren , die der Preissteigerung entspricht , um so die tatsächliche

r ,,
'ß Good, Herr Sylvester , dös is recht, daß S ' da san.

Was sagen S ' zu der Muatta ?"

„So schwach kommt's mir vor .
"

„Dös hoaßt jetzt nimmer viel , aber vor drei Wocha

hätten S ' as sehg 'n müassen! "

„Geh, redd it a so daher ! " unterbrach sie die Mangin ,

„muaßt du 's no ärger macha ? Hamm mir nix dahoam

zum Essen ? Er is z' Fuaß außaganga .
"

„I müaßt eahm halt an Schmarr 'n kocha .
"

„Dös tuast .
"

„Aber ich brauch' wirklich nichts, Mutter .
"

„Du machst scho was . Geh zua, Weberin , und schleun '

di a bissel !"
Wie sie nun wieder allein war mit ihrem Sohn , sagte

die alte Veronika :
„So , Bua , jetzt setz di her zu mir ! Wia geht's dir

Denn ? Es kimmt mir g 'rad so vor, als wenn'st no

g 'wachsen waarst . Und so ernst bist wor'n . Es feit dir

do nix?"
„Nein , Mutter , was soll mir fehlen?"

„Junge Leut ' könna aa krank wer'n, und studieren hast

aa sleißi müassen. Z ' Weihnachten hast gar it hoam

derfen.
"

„Sylvester wurde rot .
Da meinte die Mutter , es sei ihm doch recht warm ge¬

worden beim Gehen . Und ob er sich nicht erhitzt habe .

So fragte sie nun weiter , und aus jeder Frage klang

die herzliche Freude , daß er nun dasaß, ihr gegenüber in

der kleinen Stube .
Sie legte die Hand auf die seine , und Sylvester sah

traurig , wie sie abgemagert war .
Aber sie wehrte seine Fragen ab und ließ es nicht gel¬

ten . daß ihre Krankbeit aesäbrlich war .

Dienstag , den 27 . Februar 1912 .

«dadurch geschaffene Notlage zu mildern, und die Verhältnisse

zu verhüten , die einer Staatsverwaltung unwürdig sind . Die

Versammlung spricht die bestimmte Erwartung aus , daß die

hohe 2. Kammer der Abgeorddneten als Anwalt für die In .

teressen des Volkes und der Beamten für eine notwendige und

gerechte Hilfeleistung eintritt . Sie erwartet insbesondere ,

daß in Kreisen der Abgeordneten das Verständnis vorhanden

ist, für die wirtschaftlich Schwachen und Schwächsten , für

ihre Sorgen um das tägliche Brot, zu dem insbesondere die

3500 Beamten der Gehaltsklasse K III zu zählen sind, die

zum großen Teile ein reines Einkommen von nur wenig über

1000 Mk. haben und die gezwungen sind , soweit sie in bahn¬

eigenen Wohnungen wohnen Yk ihres Einkommens und mehr

für ihre Wohnung aufzuwenden. Die Versammlung er.

wartet daher eine sachgemäße Würdigung dieser Notlage und

hofft bestimmt auf Abhilfe."

Ob diese Hoffnung in Erfüllung geht, erscheint lei¬

der sehr fraglich. Die Regierung stützt sich immer und

immer wieder auf den „neuen Gehaltstarif "
, den jetzt

schon abzuändern sie sich entschieden weigert . Von seiten

der Abgeordneten wird es nicht daran fehlen , die Wünsche

der Eisenbahnbeamten nachdrücklichst zu unterstützen, denn

daß in diesen Kreisen eine Notlage hexrscht, kann nicht be¬

stritten werden . Vor allem aber sollte u . E . der Landtag

den Beschwerden über den neuen Gehaltstarif einmal nach-

prüfen . Dazu sollte eine besondere Kommission eingesetzt

werden, die sich besonders über den Vollzug des Ge¬

haltstarifs einmal gründlich orientiert , denn beim

Vollzug dieses Gesetzes scheinen grobe Mißgriffe un¬

terlaufen zu sein, die dem Zwecke des Gesetzes direkt

widersprechen . So wie die Verhältnisse jetzt sind , können

sie unmöglich bleiben.

Der schietzlustige Bürgermeister .

Vor der Offenburger Strafkammer hatten sich , wie be¬

reits kurz berichtet, der Bürgermeister Dr . Neff in

O b e r k i r ch und der Fabrikant Köhler aus Ober -

kirch wegen Herausforderung zum Zwei -

kampf mit tätlichen Waffen zu verantworten . Aus der

Vorgeschichte zu dieser Duellaffäre berichtet der „Ort . B .
"

folgendes : Am 22. Juni v . I . fand in der „Linde" zu

O b e r k i r ch eine Versammlung der nationalliberalen

Partei aus Anlaß der bevorstehenden Bürgerausschußwah¬
len statt , in deren Verlauf es zwischen den beiden Ange¬

klagten »au scharfen Auseinandersetzungen kam . Dabei

niachte Fabrikant Köhler Dr . Reff zum Vorwurf , dieser

habe in einer Bürgerausschußsitzung anläßlich der Bera¬

tung über einen von Köhler ausgeführten Kanalbau die

Unwahrheit gesagt. Diese Behauptung faßte, .Bürger¬

meister Reff als einen Angriff gegen seine persönliche Ehre

auf . Er verlangte von Fabrikant die Zurücknahme der

Aenßerung und , als dies nicht geschah, ließ Dr . Reff ihm

eine Herausforderung zum Zweikampf mit Pistolen über¬

bringen . Köhler nahm die Forderung mit der Erklärung

an , daß er seine Behauptung aufrecht erhalte , machte aber

diese Annahme von der Bedingung abhängig , daß der

mit der Sache sich befassende Ehrenrat die Herausforde¬

rung gutheiße . Beide Gegner verpflichtetem sich ehren¬

wörtlich, dem angerufenen Spruch des Ehrenrats Folge

zu geben . Dieser sprach sich gegen den Zweikanipf aus .

Reff und Köhler wurden nun wegen Herausforderung

zum Zweikampf zur Verantwortung gezogen . Das Gericht

verurteilte Dr . Reff zu fünf Tagen und Köhler zu

drei Tagen Festungshaft .
Es soll einmal ein „gewöhnlicher" , nicht „satisfaktions¬

fähiger " deutscher Bürger einen anderen mit Tat¬

sch i e ß e n bedrohen, ob er auch mit 5 Tagen Renommier¬

haft in einer Festung davonkommt . Wir glauben nicht .

Dabei werden die Duellmorde mit allen Chikanen und

Formalitäten vorbereitet , also mit Vorbedacht

ausgeführt , was man beim „ gewöhnlichen" Totschlag nicht

immer sagen kann, der aber , ebenso wie die Bedrohung

viel , viel härter bestraft wird . Aber die „bessere Gesell¬

schaft" hat eben in unserem vielgerühmten Rechtsstaate

ihre besonderen Gesetze.

Badischer Landtag.
Zweite Kammer .

In der gestrigen Sitzung legte zunächst der Finanz¬

minister R h e i n b o l d das Budget des Eisenbahnbaues

sowie eine Denkschrift über die Fortführung des Eisen¬

bahnbaues vor . Eine Reihe von Wünschen , die in den

letzten Jahren den Landtag beschäftigten, geht ihrer Er -

„Und bist no allaweil guat aufg 'hoben bei da Frau

Rottenfußer ? Und der Herr wohnt aa no dort , von dem's

d' ma g 'schrieb
'n hast ? Der a Freund vom Herrn Held

g 'weu is ? "
Wie hätte Sylvester jetzt sein Geständnis ablegen kön¬

nen? Er dachte nicht mehr daran . Ueber den Sorgen

um die Mutter hatte er die eigenen vergessen . Und wie er

nun allmählich die Hoffnung schöpfte, daß sie wirklich auf

dem Wege der Besserung sei , überkam ihn ein rechtes Be¬

hagen an der Heimat .
Und eines fiel ihm auf .
Die Mutter erkundigte sich nach allem ; aber was sonst

ihre erste Frage war , ob er nun bald die Weihen erhalte ,

und wie lange es noch dauere bis zur letzten , die ihn zum

Priester mache, die Frage stellte sie heute nicht .

Ja , manchmal schien es ihm , als vermeide sie es ab¬

sichtlich , davon zu reden.
Er hütete sich vor jedem Wort , das darauf hinführen

konnte, und freute sich der Stunde , die ihm die Liebe seiner

alten Mutter zeigte.
„Und jetzt laß dir 's schmeck

'n, Bua, " sagte sie , als die

Weberin das Essen brachte . Er griff tüchtig zu . Der

Marsch hatte ihm Hunger gemacht . Wie er fertig war ,

lachte sie fröhlich.
„No, vergelt 's Gott , Bua , an guat 'n Appetit hast alla-

wei no .
"

Tie Weberin mahnte sie , daß ihr der Doktor ein paar

Stunden Schlaf für den Nachmittag verordnet habe , und

Sylvester bat eifrig , sie müsse folgen. Er wolle im Dorf

herumgehen und Bekannte grüßen . Am Abend könnten

sie wieder miteinander reden.
Die Mutter gab nach und Sylvester ging.

(Fortsetzung folgt.)

Seite 3.
" W — p . .- .- .

füllung entgegen. Der Finanzminister mahnte aber für

die Zukunst zu großer Vorsicht .
Sodann wurde die Landwirtschaftsdebatte ,

fortgesetzt . Der nationalliberale Abg . Neck kann seine

konservativen Neigungen nicht überwinden . Auch in seiner

Landwirtschaftsrede vertrat er zum Teil konservative Auf¬

fassungen, so , wenn er ganz allgemein behauptete , die .

jüngere Generation auf dem Lande wolle sich an den land-'

wirtschaftlichen Arbeiten nicht mehr beteiligen . Das ist

sicher eine sehr starke Uebertreibung . Einverstanden kann

man dagegen mit dem Abg . Neck sein, wenn er eine bes¬

sere Förderung des Gemüsebaues wünscht.
Eine längere Rede hielt der Abg . Hummel . Er .

verbreitete sich über die verschiedensten Gebiete , ohne Ge¬

sagtes nur zu wiederholen . Treffend war seine durch

Zahlen unterstützte Kritik des Liebesgabensystems.

Genosse B r e i t e n f e l d , der als zweiter Redner der

sozialdemokratischen Fraktion zum Worte kam , äußerte ,

sich zunächst über die Maul - und Klauenseuche. Er em¬

pfahl die Erstellung von Baracken zur Unterbringung ver¬

seuchten Viehes, die Viehzwangsversicherung und bessere

Ställe . Seine Ausführungen über den Weinbau begeg¬

netem allgemeinem Interesse . Dem Anbau der .Taylor -

Rebe könne auf die Dauer kein gesetzlicher Widerstand ent¬

gegengesetzt werden . Sehr interessant war der Teil der

Rede des Genossen Breitenfeld , der sich mit der Milch »

ver .sorgung beschäftigte. Mit gespanntester Aufmerk¬

samkeit folgte das Haus den Ausführungen , die in der

Tat etwas Neues boten . Wie Keulenschläge wirkten seine

zahlenmäßigen Beispiele für die Widersinnigkeit der Zölle

auf Getreide und Futtermittel . Die Rede machte großen

Eindruck und war eine der besten, die in der Landwirt¬

schaftsdebatte bisher gehalten wurden .

D Karlsruhe, 26. Februar.

( 26 . Sitzung .)

Präsident Rohrhurst cröffnete y24 Uhr die Sitzung.

Am Regierungstisch: Minister Frhr . v . Bodman

Finanzminister R h e in b o l d und Regierungskommissäre.

Tagesordnung: Fortsetzung der Beratung über das Budget

des Ministeriums des Innern , Ausgabe Titel 16. Einnab,ni

Titel 9 Landwirtschaft und über die Interpellationen bezw . An¬

träge die Maul- und Klauenseuche , den Schutz des Kirschwnssers

und den Anbau der Amerikanerrcbe betr.

Präsident Rohrhurst gedenkt zunächst des Hinscheidens deS

Grotzherzogs von Luxemburg , wodurch unser Fürstenhaus in

Trauer versetzt worden sei .
Ter Präsident machte hierauf kurze geschäftliche Mittet-

lungen. Er gab bekannt , >daß ein Schreiben des Abg . Kopf ein¬

gegangen ist, in welchem derselbe für die große Anteilnahme,

welche ihm die Mitglieder des Hauses anläßlich seines schweren

und schmerzlichen Verlustes bewiesen haben , seinen herzlichstem

Tank ausspricht .
Finanzminister Tr . Rheinboldt: Im allerhöchsten Aufträge

habe ick dem hohen Hause vorzulcgen den Voranschlag des

Eisenbahnbaues und der Eisenbahnschuldentilgungskasse , einen

Gesetzentwurf über die Vervollständigung des Eisenbahnnetzes ,

sowie eine Denkschrift über die Eisenbahnschuldentilgung und die

Schaffung eines Ausgleichsfonds bei der Eiscnbahnschulden-

tilgungskasse . Tic Voranschläge der Staatseisenbahnvcrwal-

tung sind diesmal nach anderen Grundsätzen ausgestellt , um

eine bessere Uebersicht zu bekommen . Soweit aus Mittel nichr

verzichtet werden kann , sind sie in diesem Voranschläge wieder

angefordert und zwar, soweit im Voranschlag ohnehin eine wei¬

tere Forderung für das betreffende Bauwerk vorzusehen ist ,

unter Einrechnung in diese Forderung. Die Verwaltungskostcn

des Eiseichahnbaues werden in der Betriebsrechnung unausgc-

schieden von den dem Betriebsetat zur Last fallenden Ausgaben

gebucht. Als Ersatz hierfür werden bei den Boranschlags -An-

fcrderungen für die einzelnen Bauten Zuschläge vom Hundert

gemacht. ES werden dabei folgende Hundertteile aus dem Bau¬

aufwand berechnet : für Neubauten ganzer Linien 9 vom Kun¬

dert , für größere Bahnhofum- und Neubauten, die von beson¬

ders dazu bestellten Baubehörden ausgeführt werden 5% vom

Hundert , für alle anderen Bauausführungen 4% vom Hundert ,

für Beschaffung von Betriebsmitteln % vom Hundert . Im Vor¬

anschlag des Eisenbahnbaues sind im ganzen unter Ausgaben

angefordert 67 132 400 Mk. ; die Einnahmen betragen 3 582 483

Mark, sodaß sich eine Mehrausgabe von 63 549 017 Mk. ergibt .

Die günstige Lage des Bahnbetriebs hat es ermöglicht , verschic -

dcne Wünsche zu erfüllen, so die Inangriffnahme der Bahn von

Titisee nach St . Blasien. Ich hoffe, daß die Hoffnungen , welche

man auf der Erschließung dieser Landesgegend durch die Bahn

setzt, sich in reichem Matze erfüllen. (Beifall.) In der Denk¬

schrift haben wir unseren Standpunkt hinsichtlich der Art, wie

wir die finanzielle Regelung unserer Eisenbahnverhältnisse uns

denken, dargelegt . Mit der Inangriffnahme neuer Linien

müssen wir uns tunlichste Zurückhaltung auferlegen (Hört,

hört ! ) , wenn wir nicht in Schwierigkeiten kommen sollen . Wir

müssen der Entwickelung unseres Eisenbahnwesens die ernsteste

und schärfste Aufmerksamkeit zuwenden. Sie hängt in engem

Zusammenhänge mit den finanziellen Verhältnissen des Landes

uitd eine solide Finanzlage ist die Grundlage unseres Staats¬

kredits und Staatshaushalts . Ich möchte daher Litten , mit

Eisenbahnwünschen recht vorsichtig zu sein , um nicht unser

Finanzprogramm zu stören ( Heiterkeit ) , um uns nicht mit zu

weit gehenden Forderungen zu erdrücken. Wir dürfen hoffen,

daß es mit der Zeit gelingen wird, allen berechtigten Eisenbahn ,

wünschen gerecht zu werden. ( Beifall .)

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten .

Präsident Rohrhurst : Es ist folgender Antrag der Abgg.,

Venedey ( F . V . ) und Genossen eingekommen dahingehend :

„Wir beantragen: Die Kammer tvolle beschließen: Die

Regierung wird ersucht, im Bundesrate dahin zu wirken , daß auf

Grund einer internationalen Vereinbarung die Verwendung von

Vogelleichen für Zwecke der Mode zum Schutze der Singvögel

verboten wird und daß den bei uns sich im Sommer aushaltenden

Zugvögeln ein besserer Schutz zuteil wird.

Abg . Reck (natl .) : An dem wirtschaftlichen Aufschwung, den

Unsere Zollpolitik gebracht hat, nahm auch unsere Landwirtschaft

teil . Sie hat viel aber auch dem Genossenschaftswesen zu dan¬

ken. In dieser Beziehung sind drei große Organisationen zu

nennen: Der Verband der badischen landwirtschaftlichen Ge¬

nossenschaften, der Badische Bauernverein- und die landwirt¬

schaftlichen Kreditgenoffenschaftcn . Durch sie wurde großes er¬

reicht. Der Grundpfeiler unserer Landwirtschaft ist die Vieh¬

zucht. Leider müssen wir sehen, daß dieselbe in den Orten , die

sich in der Nähe der grosten Städte befinden , immer mehr zu»
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rückgeht . Das ist darauf zurückzuführen, daß der größte TeilHer männlichen Bevölkerung solcher Orte in die Fabriken gehenund keine Landwirtschaft mchr betreiben . In diesem Zu¬sammenhänge muß ich auf eine wenig erfreuliche soziale Erschei¬nung Hinweisen. Wir sehen, daß die jungen Frauen der in denStädten tätigen Ortsbewohner nicht mehr dazu bereit zu fin¬den sind, anderen in der Landwirtschaft gegen Bezahlung mit¬zuhelfen . Während der Landwirt , der keine Hilfskräfte findenkann, auf sein Feld zur Arbeit fährt , sitzen sie im Schattenihrer Häuser und weigern sich bedauerlicherweise auszuhelfen .Auch die jungen Leute , die in die Fabrik gehen, wollen imFeld nicht mehr mithelfen . DaT sind Momente , die dem Bauers¬mann die Lust an seinem Betriebe verleiden . Es wurde in derbisherigen Debatte auch von den Milchpreisen gesprochen . Gegenderen Erhöhung sind die Gewerkschaften und größeren StädteSturm gelaufen . Nun muh aber gesagt werden, daß der Bauerden Milchpreis erhöhen mußte, um für fein Produkt eineneinigermaßen entsprechenden Preis zu erzielen . ES wird einPreisabschlag nicht eintreten können, auch wenn die Futter -vcrhältnisse bessere geworden sind . Ebenfalls darf gesagt wer¬den, daß die Preise der Milchhändlcr bei den Kosten , welche siehaben und bei ihrer Arbeit nicht zu hohe sind . DerRegierung möchte ich bemerken, daß die Hardt dankbar aner¬kennt, daß eine reiche Abgabe von Laubstrcu erfolgt ist. Um dieSchäden aber ganz zu überwinden , ist zu wünschen, daß in dieserBeziehung die Hilfe noch weiter tatkräftig einsetzt und in mög¬lichster Bälde den Havdtbauern durch Abgabe von Laubstreuan die Hand gegangen wird . Sehr erfreulich ist es, dah bank derAnregungen durch die Landwirtschaftskammer dem Gemüsebaueine größere Aufmerksamkeit geschenkt wird . Wenn die Regie¬rung diesen Zweig der Landwirtschaft tatkräftig fördert, wirdsie reichen Dank ernten . (Beifall bei den Natlib .)-Abg . Hammel (F . V .) : In der Debatte ist es mir ange¬nehm aufgefallen , daß in höherem Maße , als dies früher ge¬schehen, darauf hingewiesen wurde , daß eine bessere Ausbildungunserer Landwirte in der Schule notwendig sei . Diese bessereAusbildung hängt aber zusammen mit einer besseren Ausge¬staltung unserer Volksschule und der Fortbildungsschule . Da ?System der Wanderlehrkurse sollte auch aus andere Gebiete aus¬gedehnt werden. ES wurde im Laufe der Debatte auf die hoheBedeutung der Viehzucht hingewiesen und dabei zwei Fragenerörtert , die hier hindernd im Wege stehen. Zunächst ist hinge¬wiesen worden auf die hohen Preise der Futtermittel . Wirhaben immer Mittel vorgeschlagen zur Beseitigung dieses Zu¬standes und die Aufhebung der Zölle für Futtermittel , besondersfür Futtergerste und Mais verlangt . Es ist nun von einer Seitegesagt worden, daß, wenn diese Zölle aufgehoben würden, diePreise doch nicht herunter gingen . Das spricht dafür , dah wirüberhaupt keine Getreidezölle brauchen. (Sehr richtig bei derFortschr. Vp . und den Soz .) . Es ist das der reine freiHandle-rische Standpunkt . Die Maßregeln zur Verhütung und gegendie Verbreitung der Maul - und Klauenseuche find notwendig.Es ist aber in der Debatte der große Gegensatz in der Behand¬lung dieser Frage von Seiten der Redner der landwirtschaft¬lichen Kreise aufgefallen . Es bestehen gewiß Klagen über diegeltenden Vorschriften und ich muß sagen, daß nach dem, wasmir bekannt ist, die Maßregeln der Landwirtschaft oft größereNachteile zufügen, als die Seuche selbst . Auch wird geklagt überdie Höhe der Strafen . Die Frage des Kirschwaffers wurdeebenfalls eingehend behandelt . Mlan kann der Regierung dank¬bar fein, für das , was geschehen ist ; aber es ist noch nicht alleserreicht, was in dieser Beziehung wünschenswert erscheint. ImLaufe der Debatte wurde gesagt, daß die kleinen Dchnaps-brenner ein großes Interesse an der Aufrechterhaltung derLiebesgabe hätten . Zahlenmäßig und finanziell genommen istihr Interesse an der Liebesgabe aber ein verschwindend kleines.( Widerspruch beim Zentrum . ) Es ist unrichtig , daß durch dieLiebesgabe die kleinen Brenner Nutzen haben . Verschwin¬det die Liebesgabe, so hat nach dem Schnapssteuergesetz derÄleinbrenner noch immer das Recht den Liter zu 84 Pf . brennenzu dürfen . Wenn man die Steuer staffelförmig wie die Bier¬steuer ausgestaltet , so hätten auch die mittleren Brenner dieVergünstigung wie die kleinen Brenner und die Grotzbrennerwürden sich nicht mehr in so ungeheurem Maße wie heute be¬reichern können. (Sehr richtig ! links .) Bezüglich der Ameri¬kanerrebe wäre es wünschenswert, daß von ihr der Haustrunkbereitet werden könnte. In dieser Beziehung sollten Erleichte¬rungen eintreten . DiMch den Anbau der Amerikanerrebe darfaber unser Oualitätswein nicht geschädigt werden. Das wäreein großer Nachteil für unser Volks-Wirtschaftsleben. Der Schutzunseres Obst- und Weinbaues hängt zusammen mit dem An¬träge , welchen wir heute dem Schutze unserer Sing , und Zug¬vögel eingebracht haben. Ich bitte Sie diesem Anträge zuzu¬stimmen . Die Abwanderung in die großen Städte vollzieht sichaus wirtschaftlichen und sozialen Gründen und auf ganz me¬chanischem Wege . Um den Bauernstand zu erhalten sollte mangegen den Ankauf der Bauernhöfe Maßregeln , ergreifen . Eswürde die Frage zu prüfen sein , ob nicht vielleicht auf gesetz¬geberischem Wege vorgsgangen werden könnte.Ich finde es nicht für recht , wenn die städtische Bevölkerungden Bauern jede Preiserhöhung mißgönnt . Viele haben gar
kein Verständnis für die Bedeutung des Bauernstandes . Ichmutz offen gestehen , daß der geschlossene bäuerliche Kultus mirlieber ist als der zersplitterte Kultus in den großen Städten .Wir find dafür , daß die Regierung die Landwirtschaft mitStaatsmitteln fördert und wir find auch stets bereit , das zu be¬willigen , was notwendig ist. Wir hoffen, daß unsere Landwirtemit der Zeit sortschreiten und daß damit auch ihr Verständnisfür einen gesunden Fortschritt wächst. (Beifall bei der Fort¬schrittlichen Volkspartei .)

Abg. Ziegelmeyer (Zentr .) vertrat eine Reihe Wünsche ,
die sich auf die mildere Anwendung der Maßregeln gegen dieMaul - und Klauenseuche, auf die landwirtschaftlichen Schulen ,
die Rindviehzucht, die Biehversicherung und den Tabakbau be¬zogen . Er befürwortete auch den Schutz der Kirschwassers undmeinte : Mir ist ein Liter echtes Kirschwasser lieber als dieganze Maul - und Klauenseuche im Lande. (Große Heiterkeit .)

-Große Unzufriedenheit hat die Bestrafung wegen Anbaues derÄmerikanerrcbe hervorgeruftn . Zwei Tage vor der Reichstags¬wahl wurden in meiner Gegend zahlreichen Bauern die Straf «zette! zugestellt. Das war keine Sammelpolitik . (Heiterkeit.)Abg. Breitemfeld (Soz .)schloß sich den gestrigen Ausführungen des Abg . Bechtold anund trat den Darlegungen des Abg . Hummel bezüglich der Zoll¬politik und der Amerikanerrebe bei. Auch in meinem Bezirkebestehen über die Tierärzte vielfache Klagen und man ist auchbet uns der Auffassung, daß die Maul - und Klauenseuche durchdie Tierärzte verschleppt wird . Um den Schädigungen der

Seuche entgegenzuwirken, halte auch ich die Zwangsversicherungfür zweckmäßig . Der Redner wendete sich sodann gegen ver¬schiedene Ausführungen des Abg . Schüler über den FreiburgerMilchkrieg und gelangte dann an der Hand eines zahlenreichenMaterials hervorragender Schriftsteller seiner Partei zur Ver¬urteilung der bestehenden Zollpolitik. Seit der Einführungdes Zolltarifs hat die Hypothekenbelastung des ländlichenGrundbesitzer erheblich gugenommen. Dieser Zustand muß fürdie mittleren und kleineren Landwirte zu einer Katastropheführen . Man stellt uns Sozialdemokraten so gerne als dieFeinde de» Bauernstandes hin . Wir find das keinesfalls , wiedas schon au » den Schriften unsere» Parteigenossen David überdie LandwtrtschaftSfrage hervorgeht. Wir betrachten dieseFrage als eine sehr ernste ; sie ist eine Lebensfrage für dieNation , für die ganze Welt . Stets find wir bereit , für dieLandwirtschaft zu sorgen und deren Interesse zu fördern . Nochvieles muß in diesevBeziehung auf dem Wege der genossenschaft¬lichen Organisation geschehen und diese ist die Brücke , aus wel¬cher sich dereinst der Landwirt und der Arbeitet die Handreichen werden . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)(Nach Vorliegen des stenographischen Berichts werden wirdie Rede der Gen . Äreitenfeld ausführlich bringen . Red.)Abg. Neuwitth (natl .) behandelte in längeren Darlegungendie Entwicklung unserer Landwirtschaft , wobei et besondershervorhob, was das Fürstenhaus zur Förderung des Bauern¬standes getan habe. Erfreulicherweise steht heute unser Schul¬wesen auf einer hohen Stufe und sehr Gutes haben auf demLande die Haushaltungsschulen geleistet. Der Redner äußertesich sodann noch über die Bekämpfung der Maul - und Klauen¬seuche, den Viehhandel , die Hagelversicherung und d«S tier¬hygienische Institut zu Freiburg und gab zum Schluß seinerGenugtuung Ausdruck, dah cs mit der Landwirtschaft vorwärtsgehe.
Hierauf wurde die Sitzung geschlossen. — Nächste Sitzung :Dienstag halb 10 Uhr. Tagesordnung Fortsetzung der Bera -tuna

Soziale Rundschau.Kommunale Kinderfürsorge in Bayreuth . Auf sozialdemo¬kratische Anregung hin hat die Stadt Bayreuth seit 1 . Februar—■ zunächst für die Wintermonate — die Speisung der Schul¬kinder unbemittelter Eltern durchgeführt, da fcstgestellt wurde ,daß mehrere Hundert Kinder selbst im Winter kein warmesMittagessen erhalten . Die Kosten einer Mahlzeit (bestehend ausSuppe , Fleisch und Drot ) sind auf 12 Pf . berechnet. An derSpeisung können auch Kinder bemittelter Eltern teilnehmen ,doch sind in diesem Falle für die Mahlzeit 2 Pf . zu bezahlen.Die Kosten der Schulspeisung wird aus nur 2000 Mk. jährlichveranschlagt.
Der Jugendfürsorgeverband in Bayreuth — eine aus ge¬meindlichen, staatlichen und privaten Zuschüssen unterhalteneVereinigung — hat für Kinder von 1—8 Jahren ständigeunentgeltliche ärztliche Untersuchungen ermög¬licht . Beim Eintritt in die Volksschule beginnt dann die —freilich noch sehr unvollkommene —- Tätigkeit des Schul¬arztes . Da auch die Säuglingsfürsorge in Bayreuth verhältnis¬mäßig gut ausgebaut ist, steht jetzt dort das Kind bis zum Aus¬tritt aus der Volksschule unter unentgeltlicher ärztlicher Aufsicht.Leider gibt» aber keine ärztliche Behandlung umsonst. In¬folgedessen bleiben die Vorteils der neuen Einrichtung mituntersehr problematischer Natur .

Zur der Partei.Die sozialdemokratische Stichwahlparole .Genosse W. Engl er ersucht uns um Aufnahme des Fol¬genden: Gelegentlich der Auseinandersetzungen über den Auö-gang der Reichstagswahlen wurde besonders in den beiden Ver¬sammlungen des Karlsruher Vereins mein Name mitin die Debatten gezogen. Ich hatte die Absicht darüber zuschweigen in der Voraussetzurrg, daß ivenn sich die Erregung inKarlsruhe und Pforzheim gelegt hat , auch eine ruhigere Be¬urteilung der Sache Platz greifen wird . Aber ein Artikel inder „Pforzheimer Freien Presse"
belehrte mich, daß man falscheund schiefe Darstellungen nicht ungestraft unwidersprochenlassen darf . Ich sehe mich deshalb veranlaßt , einiges zu derSache zu sagen.

In der ersten Karlsruher Versammlung wurde behauptet,ich sei „mit den Liberalen im Auto in die Versammlungen ge¬fahren " . Das ist unwahr . Ich bin auf -Wunsch unseres Wähl¬komitees in zwei liberale Versammlungen gegangen, aber zuFuß und auch nicht in Gemeinschaft mit den Liberalen . Es istauch unrichtig , wenn die „ Pfürzheimer Freie Presse" schreibt:Herr S ch m i d t » S i n g e n hätte das Unterschreiben der Stich¬wohlbedingungen abgeleugnet . Herr Schmidt hatte bei derNachwahl nicht unterschrieben ; er hat aber auch die Anerkennungder Bedingungen nicht abgeleugnet , sondern andere Liberalehaben den Versuch dazu gemacht. Aber Ivüs soll angesichts derganzen politischen Situation , das Festklammern an Einzelfälle ?Auf wen will man denn noch Eindruck Machen , mit der Be¬hauptung , wir hätten - lediglich um der schönen Augen der Libe¬ralen willen, für sie in der Stichwahl gestimmt?In Karlsruhe hat man auch meine Tätigkeit während öeLStichwahlkampfcs kritisiert . Genosse Geiß vom Landesvor¬stand hat nach übereinstimmenden Berichten dort gesagt : „Ge¬nosse Engler hat ganz auf eigene Faust gehandelt, und derLandesvorstand verbittet sich derartige Maximen für alle Zu¬kunft.
" — Mir gegenüber hat sich der Landes -vorstand aber noch nicht geäußert . Gerügt hat de:Landesvorstand — mit Recht oder Unrecht sei dahingestellt —mein Eingreifen im 7 . Wahlkreis, aber nur aus dem for¬malen Grunde , weil Offenvurg nicht mehr zu meinem Agi¬tationsbezirk gehört. Ferner soll ich gegen die Beschlüsse desZentralwahlkomitees gehandelt haben. Gegen welche Be¬schlüsse ? Da § Zentralkomitee hat beschlossen : Die Liberalensind in den oberbadischen Kreisen zu unterstützen, um dem Zen¬trum , wenn möglich, die Mandate abzunehmen . Ueber LaZ, wä§zur Durchführung der Beschlüsse getan werden soll, wurde nichtgesprochen und auch nichts beschlössen. Was ich getan habe, istaber nur die konsequente Durchführung des ge¬faßt en B e s ch l u s s e s . Es ist auch nicht wahr, daß ich „ganzaus eigene Faust gehandelt" habe. Soweit es bei der Kürze derZei : möglich war , habe -ch mich noch in Karlsruhe mit den Ge¬nossen aus meinem Agitationsbezirk besprochen ; auch später habeich mich soweit als möglich mit ihnen verständigt . Daß man,wenn zwiichen Beschlußfassungund Wahl nur noch drei Tage lie¬gen, nicht immer den in Mannheim dominierenden Landes-vocstand jn» SuAheidmhg angehe» kan», liegt auf der Hand .

AuS den Kreise» derjenigen Genossen, welchen ^DurchführungderParole lag , ist auch bis
*kein Vorwurf gegen mich laut geworden, sondern nur"andern Seite . Da an den Sitzungen des Zentralwa*--nur die Kreisvorsitzenden teilgenommen hatten , sofür meine -Pflicht , die örtlichen Vertrauensleute überlaus und das Ergebnis der Verhandlungen zu unterrst_ihnen einige Direktiven für Len Wahlkampf zu gZ^ 'diesem Zirkular seien hier die wesentlichen Sätze wieder„Nicht aus Liebe zu den Natiünalliberalen müssen -selben unterstützen, sondern in unserem eigenen Interesse.
"das Zentrum in diesen Kreisen siegen würde, so u,ü»Uebermut und der Terrorismus dieser Partei ins Uliche wachsen . Dann haben wir Rücksicht zu nehmenandern deutschen Bundesstaaten . Im Elsaß finden dirWahlen erst am Montag statt . Dort haben uns die Libers;

drei Wahlkreisen Unterstützung zugesagt. Diese Mandateäußerst gefährdet , wenn wir in Boden die Liberalen amtag durchfallen ließen . Wenn in Baden das ZentrumNiederlage erleidet , dann steht fest, dah nicht diesesondern die
Sozialdemokratie im Reichstag diePartei wird . Das wäre ein schwerer Schlag für das ZenAm Schluß heißt es dann : „Es ist die Aufgabe der Verbleute , in allen Versammlungen die Genossen über dieder Stichwahl auszuklären . Es gilt Disziplin zu halten und

'gutes Beispiel für die andern Stichwahlen zu geben .Liberalen soll im Wahlkampf und am Wahltag alle H-stützung auch beim Wählerschleppen geleistet werden,bei der Verteilung der Flugblätter etc."Mein „Verbrechen"
soll nun darin bestehen , daß iGGenossen zur Wahlarbeit aufgefordert habe. Diese Mitwar aber notwendig, wenn man das gesteckte Ziel erwollte. Das Zentrum hatte überall eine starke relativeheit . Ist diese Mitarbeit denn so etwas Verwerfliches?denn die Karlsruler und Pforzheimer Genossen

"
,

Mitarbeit von andern Parteien je zurückgewiesen , so lange fa
ihnen zuteil wurde ? Glaubt denn jemand , dah unsere bttfelsäfsischen Stichwohlkandidaten , oder Hofrichter - Koln .Haberland - Düsseldorf , Schmitt - Würzbur ^
und eine Reihe anderer Genossen gewählt worden wären , wen«
es die Liberalen bei . einer kühlen Aufforderung hätten bewende«lassen und nicht auch tätitzgewesen wä re n ? Es sst dies«Mitarbeit von der Parteipreffe mit Genugtuung konstatiert wer-den, während man an andern Orten über die Lässigkeit der Lib«.ralen in dieser Beziehung klagte. Man darf aber doch für sichselbst nicht ablehnen, was man von andern verlangt .Es ist nun nicht gelungen , das Zentrum in allen vierKreisen zu Wersen , sondern nur in zweien, da das Zentrumnoch bedeutende Reserven aufbringen konnte. Aber der Belveirwurde erbracht, daß die Sozialdemokraten die Parole stramm ,befolgten. Ich weih auch,, daß am Tag nach den badischen StichWahlen vom badischen Oberland , aus Briefe nach verschiedenenWahlkreisen des Reiches gingen , wo wir in Stichwahl standen.In diesen Briefen wurde den dortigen Liberalen mitgeteilt , daßsich die badischen Sozialdemokraten gut gehalten haben und an-gesichts der Erfolge an den folgenden Stichwahltagen wird dochkein ruhig denkender Genosse bestreiten wollen, daß unser Ber-halten in Baden von großer Bedeutung für die andern StichWahlen war . (Siehe die Erfolge im Elsaß , in Heilbronn,

Köln etc.) Unter einer geänderten politischen Situation werdenwir immer einzelne Stichwahlkreise verlieren und andere ge¬winnen . Ohne Zentrumshilfe hätten wir Karlsruhe undPforzheim auch früher nicht geholt. Dieser Tatsache solltesich niemand verschließen. Auch die „Pforzheimer Freie Presse"hätte diese Tatsache berücksichtigen sollen, bevor sie einer Notiz-Raum gab, in welcher ich als ein Genosse bezeichnet werde, beidem schon „ Liberalismus und Sozialismus in eines zusammen¬fließt ". Ich bin bereit , alles das , was ich während der Mahl-'vewegung gesprochen und geschrieben habe, der Kritik der Partei¬genossen auszusetzen. Es wird niemand finden können, daß ich,
irgend welche Gegensätze verwischt hätte , oder daß in der Kritik'— auch nicht den Liberalen gegenüber — irgend etwas vernach¬lässigt wurde .

m. Die Wahlkreiskonferenz des 7. Kreises erfreute sich eine»guten Besuchs. VoM Landesvorstand war der -Genosse G e i tz er¬schienen . Parteisekretär T r i n k s erstattete seinen Bericht,woraus der Vorsitzende H a b c r e r über die Parteiangelegen¬heiten innerhalb der Organisation , insbesondere über die Wahl¬agitation , den materiellen Aufwand -und die Stichwahl¬taktik ausführlich berichtete. Das badische Wahlabkommenzur Stichwahl bildete den Gegenstand der breitesten Er¬örterung ; es fand auch eine allgemeine Verurteilung . DerVorsitzende der LandeSorganisatiön konnte Mitteilen , daß dieserEindruck unter den Genossen des Landes ein allgemeiner fei.Einmütig war man auch in der Verurteilung der willkürlichenEingriffe , welche das Freiburger Parteisekretariat ent¬gegen dem Beschlüsse des WahlzentralkomiteeS sich im 7. Kreiseerlaubte . Der für unsere Partei günstige Ausfall der Wahlvom 20. Januar fordert zur Ausnutzung der neugeschaffenenört¬lichen Grundlagen tüchtige Arbeit , in die nun eingetreten werdensoll, namentlich kommunalpolitisch. Mit Freude erfüllten alleGenossen -die Wahrnehmung , -daß Genosse Haberer nach schweremLeiden wieder über seine frühere Energie verfügt .

Keine Bestätigung sozialdemokratischer Bürgermeister . Nun¬mehr hat auch die oberbaycrische Kreisregierung gleich wie daSBezirksamt Weilheim dein neugewählten , der sozialdem. Parteiangehörigen Bürgermeister von Peissenberg die Bestätigungversagt. Die Sache wird auf dem Beschwerdeweg auch noch andas Ministerium gebracht werden.
BiMngen, 26. Febr . Der Bürgerausschuh genehmigte inseiner letzten Sitzung den neuen Gehaltstarif für die städtischenBeamten und einen Antrag um Bewilligung von Teuerungs¬zulagen an städtische Beamten und Arbeiter . Im Verlause derSitzung nahm Bürgermeister Dr . Braunagel das Wort , um sichzu verabschieden. Er legte die Gründe dar , die ihn bewogenhaben, sich um das Stadtschultheißenamt in Schwenningen zubewerben. Diese Gründe lägen in Angriffen , die vorigesJahr gegen ihn unternommen worden seien. Er warf einenRückblick auf seine 8jährige Tätigkeit als Bürgermeister derStadt Villingen . Erwähnung verdienen hierbei der Schlachthof¬bau , das Elektrizitätswerk , die

Straßenverbesserungen usw. AmSchluß der Sitzung wurde dem scheidenden Bürgermeister ausder Mitte der Versammlung gedankt für die Verdienste, die ersich erworben habe.
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gtrietß , 26. Febr . Bei dem dritten Wohlgang zur Bür - , freund " aus dem Orte fort haben wollen. Das ist Zentrums - 1 einer 66 Jahre alten Frau begangen . Der Täter ist ein unbe-
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^ftcrwahl wurde der seitherige Bürgermeister I . Nied II

j, ^ zewählt .

- ruchhauscn ,
‘3o . Fcbr . Endlich, nach langer Zeit , ist auch

-,
'igen Gemcinderat eingefallen, den Dürgerausschuß

i w mal zu einer Sitzuüg einzuladen . Auf der Tagcsord

^ '
j-andcn drei Punkte , welche nach kurzer Debatte erledigt

^ Der Biirgerausschuh hatte einen Antrag eingerejcht

^ Ue
'
nd Abschaffung des Schulgeldes, das auf die U-mlage

klagen werden sollte .
rr l Einreihung weiterer zehn Bürger zum Bürgernutzen . Der

i ge-neinderat hatte es aber nicht für nötig gefunden, den An-

\ 8
a auf hie Tagesordnung zu setzen, sondern er schrieb einfach

! !^ s,nter : »nicht durchführbar
" und lieh das Papier auf dem

A *s : ifdje liegen. Ts wäre auch kein Wort davon gesprochen

wenn nicht Mitglieder des BürgerausschuffeS darnach

^Hätten . Wir fragen den Gemeinderat : war die Ber¬

andung von 700 Mk. auch „nicht durchführbar
"

, welche damals

. .. Gcmeindcrat für den Bauplatz der Kinderschule ausgab ,

Vn e vorherige Zustimmung des BürgerausschuffeS? War es

iözuig auch „nicht durchführbar
" , als ein Fuhrmann an den

1 ^ jnhafen fahren mußte , um Kohlen zu holen und als er dort

1
„r

'
lflin, ihm gesagt wurde , Laß der Vertrag abgelaufen sei, er

W .' ruhig wieder heimfahren , den Fuhrlohn bezahle ihm schön

jiu Gemeinde? War das auch nicht durchführbar , als der Ge-

ineiirderat 800 Mk. für ein Pflaster ausgav , ohne Zustimmung

tcS BürgerausschuffeS? Nicht einmal einen andern Zioger^wck

jätten wir bekommen, wenn sich nicht ein hiesigerBürger durch

Sammeln von Unterschriften darum angenommen hätte . Es

Me einmal an der Zeit , daß sich der Gemeindcvat der jetzigen

geit anpaßt , denn wir leben nicht mehr im 15. Jahrhundert ,

a>o man einmal sagte : für uns reichtS , die Nachkommen sollen

schauen , wie es ihnen geht. Soviel für heute, auf Wunsch

kann noch mehr aufgetischt werden.

Breiten , 24 . Febr . Die letzte Bürgerausschuhsitzung vor

ien Neuwahlen und auch die längste fand verflossenen Freitag

statt. Als Hauptpunkt stand der „Voranschlag für bas Jahr

1912" auf der Tagesordnung . In der Generaldebatte wies de:

Bürgermeister
' die Angriffe des „Süddeutschen Bolksblattes "

energisch zurück, ebenso die Verdächtigung der Stadtverwaltung

anläßlich der Versammlung der bürgerlichen Vereinigung , über

Üic in Nr . 43 des „Volksfreund
" berichtet wurden Dr . Ger

her (natl .) verteidigt das Verhalten des Gemeinderats gegen¬

über den Angriffen dcS „Südd . Volksblattes " und stellte in

kluSsicht, daß nächstes Jahr die Umlage von 32 auf 30 Pf . er¬

mäßigt würde . Bürgerausschußmitglied Müller (Bündler )

geißelte in scharfen Worten die Kündigung der städtischen Be¬

kanntmachungen im „Südd . Bolksblatt " und bemängelte di

Ungleichheit bei Vergebung der städtischen Drucksachen . Genosse

-jigegero erwähnte die Mehrausgaben für die Volksschule und

trat warm für die erweiterte Volksschule ein . Die Erweite¬

rung des Krankenhauses sei sehr notwendig ; die Frage müsse

unbedingt bald gelöst werden , denn cs sei ein unhaltbarer Zu

stand, daß die hiesigen Kranken wegen stetiger Ueberfüllung des

Spitals nach auswärtigen Krankenhäusern muffen. Die Bünd -

lcr bemängelten, daß die Beschaffung von Elektrizitätskrast

immer noch hinausgeschoben würde und daß diese jetzt unbe¬

dingt verlangt werden müsse , es käme das jedem Landwirt und

Äleinhandwerker zugute , auch würde dadurch mehr Industrie

herangezogen. Bürgermeister Schemenau ging auf diese

Wünsche und auf die elektrische Angelegenheit des näheren ein.

Die Sache dürfe nicht übereilt werden, denn es seien eine große

Anzahl derartiger Projekte aufgetaucht , die erst sorgfältig ge¬

prüft werden müssen . Der Redner geißelte scharf das Verhal¬

ten der badischen Bahnverwaltung , die der Stadt von einem

Vertrag mit dem elektr. Enzwasserwerk abgeraten hatte und

dann selbst einen Vertrag mit diesem Werk abgeschlossen hätte ,

ohne Wissen der Stadtverwaltung . Die Stadtverwaltung ist

schon seit längerer Zeit bestrebt, mehr Industrie hierher zu

ziehen . Nun wurde bei dieser Sitzung dem früheren Bürger¬

meister Gillardon vorgeworfen, daß er einem Pforzheimer In¬

dustriellen abgeraten hätte , nach Breiten mit einer Fabrik von

400 Arbeitern zu kommen. Bürgerausschutzmitglied G i l l a r -

d o n verwahrte sich dagegen, davon sei ihm nichts bekannt.

Hierauf wurde in die Beratung des Voranschlags einge¬

treten . Eine Menge Wünsche wurden vorgetragen . Genosse

Begero nahm das Verhalten zweier städtischen Beamten

gegen die Arbeiter unter die Lupe und geißelte das rigorose

Verhalten der Beamten . Auch bemängelte derselbe die schlechte

Bezahlung des Schlachthausaufsehers . Der Bürgermeister ver¬

teidigte das Verhalten der Beamten und stellte eine Bcsser-

bezahlung des Schlachthausaufsehers in Aussicht . — Die Ab¬

gabe eines warmen Frühstücks für arme Kinder gab Stoff zu

einer weiteren Debatte . Bürgerausschußmitglied Singer

konnte sich nicht dafür erwärmen , daß ein Frühstück an Kinde:

liederlicher ( !) Familienväter verabreicht würde . (Wie wenn

deren Kinder etwas dafür könnten.) Gen . Begero trat warm

für die Verabreichung ein und nannte dies einen erfreulichen

Fortschritt für unsere Gemeinde. Bürgerausschußmitglied

Vogler trat dafür ein, daß die Arbeiter das Duschbad für

einen mäßigen Preis im Volksschulgebäude benützen können.

Vor der Abstimmung erklärte Müller (Bündler ) , daß er

und seine Freunde nicht für den Voranschlag stimmen werden,

wenn die Kündigung gegen das „Südd . Volksblatt" , städtische

Inserate betr ., nicht zurückgezogen werde. Aber , o weh! Bei

der Abstimmung wurde der Voranschlag gegen 2 Stimmen und

2 Enthaltungen angenommen . Seine Freunde ließen ihn im

Stich . Wie ein betrübter Lohgerber zog er von dannen , eine

größere Blamage hatte er noch nicht erlebt . Einen weiteren

Punkt bildete die Erhöhung der Zahl der Biirgerausschußmit -

gliedcr von 66 auf 72 , weil die Zahl der Gemeindewähler auf

Über 1000 gestiegen ist . Die Sitzung währte über 5 ©tunicn .

Hu$ Sem Cande.
Mörsch , 26 . Febr . Da cs sich bei Ser Angelegenheit des

prügelnden Kaplans um einen treuen Anhänger der geliebten

Kirche und der edlen Zentrumspartei handelt , kann natürlich

das Ettlinger Zentrumsblatt es nicht unterlassen, auch seine

Weisheit von sich zu geben. Es tritt natürlich , indem es dabei

jsein großes — Wündchen möglichst weit aufreißt , für den

draufschlagcnden Pfarrer ein . Soviel Gerechtigkeitssinn bringt

ein Waldmichel nicht auf , daß er zugibt , daß auch mal ein eige¬

ner Parteigänger fehlen kann . Trotz Empörung im ganzen

Ort , trotzdem Bezirksamt und Untersuchungsrichter die schweren

^llitzhandlungen festgestellt haben, trotzdem ist das alles nur eine

'»Hetze"
, gtzgen den Kaplan , den die Genossen und der „Volks¬

moral und Zentrumsgerechtigkeit . Wenn uns nicht das Wohl

der Kinder und der Friede in der Gemeinde über das Partei -

interesse gingen , dann könnten wir nur wünschen, daß der Herr

Kaplan noch recht lange in Mörsch bleiben möge, wir hätten

den wenigsten Schaden.
Das Verhalten des Ettlinger Zentrumsblaftes ist aber nur

zu durchsichtig , es ist weiter nichts wie ein plumper Täuschungs-

Versuch. Durch das Geschimpfe über unsere Genossen in Mörsch

und über den „Volksfreund
" sollen die frommen Schäslein hin¬

weggetäuscht werden über das skandalöse Gebaren des Geist¬

lichen . Es ist das ja die allgemein übliche Zentrumsmanier ,

so daß man dazu kein Wort weiter zu verlieren braucht. Man

läßt die Kläffer schreien und bellen und nimmt sie nicht weiter

ernst. Nur hier und da, wenn die Pöbeleien über das im all¬

gemeinen von dieser Seite erträgliche Maß hinausgehen , packt

man mal einen am Kragen und schüttelt ihn kräftig . So machte

es auch unser Genosse Deck . Das Ettlinger ZentrumSblatt

hatte gegen Genossen Deck die ganze Schale seiner christlichen

Nächstenliebe ausgegossen. Genosse Deck hatte kein Empfinden

für solche Betätigung guter katholischer , echt christlicher Nächsten¬

liebe, ek ließ dem Zentrumsblättchen durch Rechtsanwalt Dr .

Kullmann schreiben , daß er Privatklage erheben würde , wenn

nicht innerhalb 3 Tagen . die Beleidigungen zurückgenommcn

würden . Das half sofort. Der tapfere Kämpe für „Wahrheit ,

Freiheit und Recht" klappte sofort zusammen wie ein Taschen¬

messer , de- und wehmütig druckte er das Schreiben von Dr

Kullmann ab und bemerkte dazu :

„Es hat uns ferngleyen , den Genossen Maurer Alois

Deck beleidigen zu wollen. Wir haben den Genossen Deck mit

dem inkriminierten Passus absolut nicht treffen wollen . Wenn

Genosse Deck sich aber durch die Aeußerungen beleidigt fühlen

kann, so stehen wir gar nicht an, die „beiden Beleidigungen

mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückzunehmen
" .

Wie zahm sind doch diese Helden , wenn es ihnen an den

Kragen geht. Wahre Muster christlicher Demut , Wir können

aber dem Zentrumsblatte versichern, daß wir es jetzt nach

Statuierung dieses ExempelS auf einige Zeit nicht weiter be¬

helligen werden , es darf schimpfen und lästern , soviel es will.

Obiger Widerruf genügt uns für längere Zeit . Wir hoffen

daher , daß es von dieser Schimpffreiheit zur Erheiterung der

Leute, die das Geld für ein anderes Witzblatt nicht aufbringen ,

recht ausgiebig Gebrauch machen wird .

Achern , 26. Febr . Ein hiesiger Blechnerlehkling versuchte

sich in der Falschmünzerei und fertigte zwei 10-Pfennigstücke

und ein 1-Markstück an . Die Falsifikate fielen aber so schlecht

aus , daß sie nicht zur Ausgabe gelangten . Da die Geschichte

jetzt an den Tag gekommen ist, wird sie wohl Noch die Gerichte

veschäftigen.
Appenweier, 36 . Febr . Auf der Strecke Straßburg —Appen¬

weier bemerkte der Heizer der Lokomotive des Schnellzuges

Avricourt—-München einen kleinen Defekt des Kessels in der

Nähe der Feuerbüchse. In Appenweier angekommen, meldete

der Lokomotivführer den Maschinend
'
efekt . In demselben Augen¬

blick machte sich ein Riß neben der Nietung bemerkbar und ein

gewaltiger Dampfstrom entrang sich dem Kessel . Der auf der

Maschine stehende Heizer wurde derart verbrüht , daß er schwere

Verletzungen üavontrug .
Mannheim , 24 . Febr . Der Verein Ehemischer Fabriken in

Mannheim erzielte einen Bruttoüberschuß von 2 737 618 Mk.

( im Vorjahr 2 436 092 Mk. ) . Nach -Ahzug von Skontis , General¬

unkosten etc . und Abschreibungen mit 582 RI Mk . ( im Vorjahre

623 581 Mk.) verbleibt ein Reingewinn von 1768197 Mk . (im

Vorjahr 1469 859 Mst.) ohne den vorjährigen Gowinnvortrag

von 260000 Mk . Es wurde beschlossen, der Generalversamm¬

lung , die Auszahlung einer Dividende von 20 Prozent gleich

300 Mk. pro Aktie wie im Vorjahre vorzuschlagen. Nach Rück¬

stellungen von 200 000 Mk. zu Gunsten des außerordentlichen

Reservefonds werden 380 000 Mk auf neue Rechnung vorge¬

tragen .
Einen Gewinn von 1 768 197 Mik. haben also die Arbeiter

herauSgewirtschaftet mit ihrer Hände Arbeit für Leute ge¬

schaffen , die oft nicht einmal wissen , wo die Fabrik liegt, von

der sie Aktien besitzen . Diese „notleidenden Aktionäre" stecken

mühelos , ohne Gewissensbisse, diese Gewinne ein, leben in Saus

und Braus , und die Lohnsklaven, die die Millionen geschaffen

haben , können darben , hungern und frieren mit Weib und Kind.

Und da gibt es Leute noch, die so schamlos sind , das dann eine

göttliche Weltordnung zu nennen !

Mannheim , 26 . Febr . Man meidet dem „ Mannh . Tagbl .

aus Trier : Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich bei einer

FaufEufführung im hiesigen Stadttheater . In der Hexenküche

schlug der als Mephisto gastierende Hans Godeck vom Mann¬

heimer Hoftheater so unglücklich auf die Töpfe, daß ein Scherben

dem Dirigenten , Kapellmeister Sander , ins Auge traf und den

Augapfel spaltete . Der ohnmächtig gewordene Verletzte wurde

-ofort ins Krankenhaus gebracht und operiert . Das Auge ist

wahrscheinlich verloren .
Freiburg , 25 . Febr . Nach einer Zeitungsmeldung wird

der Prozeß gegen den Lokomotivführer Platten erst Ende März

oder Anfang April zur Verhandlung kommen .

Laufenburg , 26 . Febr . Die elektrische Hochspannungsstark-

tromleitung zwischen dem Kraftwerk Laufenburg a . Rhein und

der Stadt Villingen wurde gestern in Betrieb genommen. Tie

Freileitung hat 50 000 Volt Spannung .

Lörrach, 26 . Febr . Ein angebliches Ehepaar wurde in

Frankfurt a . M . bei der Ankunft des Basler O-Zugcs wegen

Sacharinschmuggels verhaftet . Beide hatten eine trikotartige

Hülle um den Körper, worin Unmengen des Süßstoffes ver¬

borgen waren . Sie hatten sich in Bafel bei der Zollrevision

verdächtig benommen und wurden daraufhin der Frankfurter

Bahnhofspolizei signalisiert , welche das Pärchen festnahm.

40 Pfund Sacharin wurden beschlagnahmt.

Schwarzach, 26 . Febr . Hauptlehrer L e d e r I e ist gestern

plötzlich gestorben. In Begleitung seines Sohnes machte er

noch einen Besuch bei seiner kranken Tochter. Beim Verlassen

des Hauses traf ihn ein Herzschlag und er stürzte tot zu Boden.

Obschon leidend, übernahm er vor 14 Tagen noch eine Klasse

seines erkrankten Kollegen. Leider erreichte er nur ein Alter

von 57 Jahren , wovon er 39 Jahre im Dienste der Schule

stand. 29 Jahre wirkte er hier als Lehrer und fast ebensolange

als Organist . Seine Devise war : „Treue Pflichterfüllung
" .

Waldshut , 26 . Fcbr . Die hiesige Staatsanwaltschaft erläßt

folgende Fahndung : Aschermittwoch, 21 . Febr . 1912, vormit-

tags 11% Uhr, wurde auf dem Wege zwischen Bonnüorf und

kannter , anscheinend deuffcher Handwerksbursche, etwa 20 Jahre

alt , mittelgroß , untersetzt, breite Brust , blasses, breites Gesicht, .

wahrscheinlich bartlos , keine Arbeitshände , ohne Gepäck , ohne

Stock , ohne Schirm , mittelgut gekleidet, wahrscheinlich dunkler,

weicher Filzhut und helle Hosen ; er bearbeitete den Kopf der

Frau mit einem kleinen, anscheinend vierkantigen , glänzenden

Metallstück (Schlagring oder dergl .) und muh sich dabei selbst

blutig gemacht haben. Anhaltspunkte zur Ermittlung des

Täters wollen anher oder der nächsten Gendarmerie gefälligst

mitgeteilt werden . Auf die Ermittlung ist eite Belohnung bis

zu 200 Mk . üuSgesetzt .

fliu d«r Stadt.
* Karlsruhe , 27 . Febr.

Jugendairsschutz .
Heute Abend Punkt 8 Uhr findet im Arbeitersekretariat

Sitzung mit wichtiger Tagesordnung statt .

Vorfrühling.
Während im 'Osten und Norden Europas der Winter

noch sein strenges Regiment behauptet — Moskau meldete
Haparanda sogar 38 Grad unter

sind bei uns in Deutschland warme Frühlings -dieser Tage 26 Grad
Null !

- -

lüfte eingezogen. Im Nheingebiet stieg das Thermometer

in den letzten Tagen vielfach bis aus 15 Grad Wärme,

vereinzelt sogar etwas höher ; auch in Süd - und Mittel¬

deutschland wurden letzten Sonntag fast durchweg 10 Gr .

Wärme überschritten. Die Ursache des vorzeitigen Früh -

lingswettstrs ist, nach einer Darstellung von meteoro¬

logischer Seite , in einer der Erwärmung sehr günstigen

Luftdruckverteilung zu suchen . Ein sehr ausgedehntes

Maximum von fast 770 Millimeter Höhe liegt über dem

Mittelmeer , während ein tiefer Wirbel unter 739 Millim .

sich an der Südküste Irlands befindet . Infolgedessen

wehen südliche bis südwestliche Winde , die in Verbindung

mit der bei dem meist heiteren Himmel bereits ziemlich

beträchtlichen Sonnenwärme den Anstieg der Temperatur

bewirkten. Ein nach der Nordsee bereits vorgeschobener

Ausläufer des westlichen Wirbels dürfte nach und nach

zu Regenfällen führen ; die Witterung wird dabei aber vor¬

läufig noch mild bleiben.
Unter dem Einfluß der milden Witterung wagen sich

bereits die ersten Frühlingsblumen hervor , an verschiede¬

nen Stellen sind auch schon zurückgekehrte Stare beobachtet

worden und auch die Amseln lassen ab und zu sich hören,

Kälterückfälle sind gleichwohl nicht ausgeschloffen . Wie

aus der obigen Darlegung hervorgeht , beruht die plötzliche

Erwärmung unserer Luftschichten auf Umständen, die leicht

in ihr Gegenteil Umschlagen können. Die hohen Kälte¬

rade im Nordosten sind jedenfalls Beweis dafür , daß der

Sinter noch nicht vorbei ist. Hoffentlich verschont er uns

mit einer allzu grimmigen Wiederkehr.

Mitteilungen auS der Gtadtratsfitzung
vom 22. Februar 1012 .

Abwehr bin Ansriffen gegen dir Straßenbahndirrttion.

Den Stadträten ist die Nummer 4 der Fachzeitschrift „Der

Straßenbahner , Organ für die Straßenbahnangestellten
" usw.,

zugesandt worden , die unter der Ueberschrift „Ein merkwürdi¬

ger Straßenbahndirektor
" einen Artikel mit verletzenden Aus-

fällen gegen den Direktor und einen Auffichtsbeamten der

Karlsruher städtischen Straßenbahn enthält . Darin wird unter,-

Berufung auf Verhandlungen des Oberbürgermeisters mit dem

Gauletter des Transportarbeiter -Verbandes und dem Personal -

ausschuh, sowie unter unrichtiger Anführung eines Stadtrats¬

beschlusses in einer Disziplinvrangelegenheit die Forderung auf¬

gestellt, der Stadtrat solle den genannten beiden Beamten den

Laufpaß geben. Der Stadtrat nimmt mit Bedauern von diesen

Auslassungen Kenntnis , die er, als die Autorität der Betriebs¬

leitung und die Disziplin des Personals gefährdend, einmütig

entschieden mißbilligt .
Verlegung des Hauptbahnhofes. Das großh . Staatsmini¬

sterium hat den zwischen dem großh. Fiskus (Eisenbahnverwal¬

tung ) und der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe abgeschlosse¬

nen Vertrag über den Tausch von Gelände anläßlich der Ver¬

legung des Hauptbahnhofes genehmigt . ES werden nunmehr

die zum Vollzug des Vertrages erforderlichen Maßnahmen , so¬

weit sie nicht späteren Terminen Vorbehalten sind, getroffen.

Aenderung der Strombezugsordnung . In der dem Bürger¬

ausschuß vorzulegenden neuen StrombezugSordnung ist u . a.

auch eine Bestimmung vorgesehen, wonach eine Gebühr für die

Prüfung neuer Hausanschlüsse künftig nicht mehr erhoben wer¬

den soll. Vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses

wird beschlossen, diese Bestimmung schon mit Wirkung vom

1 . Jan . ds . Js . an in Kraft zu setzen.

Teerung von Straßen . Der Stadtrat erklärt sich dem

Kreisousschuß gegenüber bereit , von den Kosten für das Teeren

der Kreisstraße Nr . 18 und des Kreisweges Nr . 2d innerhalb

des Vorortes Rintheim die Hälfte auf die Stadtkasse zu über¬

nehmen.
Vermehrung des technischen Personals deS Ticfbauamtcs .

Das Tiefbauami beantragt , daß sein technisches Personal im

Hinblick auf die' fortwährende Zunahme seiner Geschäfte , ins¬

besondere infolge der Eingemeindung von Vororten, um einen

Ingenieur und einen Techniker vermehrt werde. Der Stadtrat

hält den Antrag für begründet und ermächtigt daS Tiefbauami

die Stellen auszuschreiben.
Bortrag über die Verwendung von Leuchtgas zu autogenen

Schweißungen. Breuers Metallwerk in Köln a . Rh. beabsichtigt ,

dahier einen öffentlichen Vortrag über die Verwendung des

Leuchtgases zu autogenen Schweißarbeiten halten zu lassen .

Der Stadtrat beschließt , das Vorhaben durch Ueberlassung von

Apparaten u . dergl. zu unterstützen .
Abgabe städtischer Plätze. Der städtische Festplatz wird der

Aktiengesellschaft Hugo Haase in Hannover zur Aufstellung und

zum Betrieb einer Achter-Schleifenbahn in der Zeit vom

24 . März bis 10. April dS. Js . zur Verfügung gestellt , dem

Zirkus Cäsar Sidoli im Herbste des Jahres 1013 zur Veranstal-

tung von Schaustellungen .

Der Karlsruher Luftfahrtverekn beabsichtigt am Sonntag

10. März , mit einer größeren sportlichen Veranstaltung an die

Oeffentltchkeit zu treten . Anfänglich hatte man die Absicht, am

Steinach -Säge eirrLchs^ er NotzuchG -. MiL Lustmordversuchan Sonntag , 25. Februar , mit zwei Freiballons vom Gaswerks
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auS Aufstiege zu unternehmen . Auf die Aufforderung zurTeilnahme an den Fahrten liefen die Anmeldungen jedoch sozahlreich ein , daß die Beschaffung eines weiteren Ballons not¬wendig wurde . Sta dies die Kürze der Zeit nicht mehr erlaubte ,so wurde die Veranstaltung auf Sonntag , 10. März , verschoben .Es werden also an diesem Tage vom Platze beim Gaswerk 2in der Turlacher Allee aus drei eventl. auch vier Freiballonsauffteigen . Der Verein wird mit den Ausstiegen jedenfalls eineFuchsjagd oder eine Weitfahrt verbinden , so daß man gespanntsein dürfte , wem der Sieg zufallen wird . Die Führung derBallons liegt in bewährten Händen . Damen und Herren , dienoch Lust haben, sich an einer Fahrt zu beteiligen , erhaltennähere Auskunft bei Herrn v. Chrustschoff, Wcstendstrahe 36,hier. Eine sofortige Anmeldung ist notwendig.Kostenfreien brieflichen Unterricht erteilt gewissenhaftturch geprüfte Lehrer, die Abteilung für brieflichen Unterrichtdes Deutschen Arbeiter -Stenographen -Bundes . Anfragen miiüblich beigefügtcm Porto richte man an Louis Flach, Frank¬furt a . M ., Graubengasse 36. Praxis : Schwed. Parlament :1895 nur Gabelsberger als Stenographen , dto . 1910 22 Arends-ianer , Gabelsb . nur noch 8, Schwed. Kirchenkongretz 1886 : 7Gabelsb . , 1 Arendsianer , dto. 1910 : 2 Gabelsb . , 5 Arendsianer ;StockholmerGemeinderat , Stenographen -Bureau : 3 Arendsianer .Unnatürliche Mutter . Gestern vormittag versuchte ein21 Jahre altes Dienstmädchen aus Blaubeuren , das in derKleinen Spitalstratze in Stellung war , ihr neugeborenes Kinddadurch zu töten , datz es das Kind im Keller in einem Koks¬haufen vergrub . Durch das Geschrei wurde das Kind aber nochrechtzeitig entdeckt und samt seiner inzwischen festgenommenenMutter ins städtische Krankenhaus verbracht.Ungetreuer Arbeiter . Zwei Brüder , ein 27 Jahre alterverheirateter Schreiner und ein 82 Jahre alter verheirateterMaurer aus Freiburg wurden vorläufig festgenommen, weilsie ihrem gemeinsamen Arbeitgeber in der Südstadt seit eini¬gen Jahren fortgesetzt Werkzeug und Waren im Gesamtbetragvon mehreren Hundert Mark stahlen.Ein Zusammenstoß zwischen einem Automobil und einemWagen der elektrischen Stratzenbahn erfolgte heute früh 7 Uhr20 Minuten in der Rheinstratze bei der Hardtstratze hier , an¬scheinend infolge Unvorsichtigkeit des Chauffeurs . Das Auto¬mobil wurde hierbei stark, der Stratzenbahnwagen nur schwachbeschädigt. Menschen wurden nicht verletzt . Untersuchung istcingeleitet.

Vergnügungen unü llnterftattungen.Kolosseum . Das Gastspiel des grotzen obcrbayer. Bauern¬theaters , weist einen sehr regen Besuch auf und hat die Direktionfür heute Dienstag eine nochmalige Wiederholung des Dr . Lud¬wig Ganghoferschen Stückes „ Der heilige Rat "
angesetzt. Mitt¬woch Abend findet „Thoma-Abend" mit „ Medaille" u . „ 1. Klaffe"statt . Donnerstag auf mehrfachen Wunsch „Sündige Liab",diesen folgt am Freitag den 1. März 1912 die Neuheit , die letz¬ten Dinge von Dr . Ludwig Ganghofer , „Das Testament " und„Tod und Leben". Für Samstag , den 2. März , ist nochmals einThoma-Abend vorgemerkt.

Die Wintersportausstellung , die hier vom Landesgewerbe¬amt veranstaltet und jetzt geschloffen worden ist, hatte sich einessehr lebhaften Besuches zu erfreuen . Zirka 23 000 Personendürften die Ausstellung während ihrer zwcieinhalbmonatigenDauer besucht haben.

Serlebtsreilimg.
Aus der Karlsruher Strafkammer .Sitzung vom 24. Februar .Schwerer Diebstahl. In der Nacht vom 1 . auf 2 . JanuarWurde in das Gasthaus zum „Stern " in Malsch eingebrochenund aus dem Wirtschaftslokal mehrere Kistchen Zigarren , zweiSchwartenmagen , eine Büchse Gurken, 180 Zigaretten und nocheine Reihe anderer Gegenstände im Gesamtwerte von 70 Mk.entwendet. Ten Diebstahl hatten , wie die gerichtliche Unter¬suchung bald ergab, zwei erheblich vorbestrafte Persönlichkeitenaus Malsch, die Taglöhner Josef Speck und Josef Kistnerverübt. Sie erhielten wegen schweren Diebstahls und zwarSpeck als der Haupttäter 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehr¬verlust , Kistner 4 Monate Gefängnis . An jeder Strafe kam1 Monat Untersuchungshaft in Abzug.

Beamtenbeleidigung . Das Schöffengericht Ettlingen er¬kannte in seiner Sitzung vom 21. Dezember gegen den MetzgerFranz Anton Winter aus Hügelsheim wegen Beamtenbelei¬digung auf 1 Woche Gefängnis . Der Angeschüldigte rekurriertegegen diese Entscheidung an die Strafkammer und erreichte da¬mit datz das schöffengerichtliche Urteil aufgehoben und eine Geld-
'
trafe von 50 Mk. ausgesprochen wurde.Des mehrfachen Betrugs und der Urkundenfälschung sowieoer falschen Namensangabe hatte stch der Kaufmann Karl Wil¬helm Ullrich schuldig gemacht. Am 27. November lieh er sichunter dem Namen Ludwig Ruf aus Bühl von einem Kaufmannin Freiburg als Provisionsreisender anstellen. Noch am gleichenTage forderte er einen Vorschuh von 18 Mk ., den er auch erhielt .Mit dem Gelde verschwand der Angeklagte aus Freiburg , umzwei Tage darnach in Ettlingen eine weitere Betrügerei zu be¬gehen. Er kam zu einem Wirte , bei dem er sich als Zigarren¬reisender Gehrer der Firma Streit in Fresburg ausgab , und dener bestimmte, ihm eine Bestellung auf 1000 Zigarren zu geben.Gleichzeitig veranlahte er den Wirt auf die Kaufsumme ihm einDarlehen von 10 Mk . zu gewähren, über besten Empfang er mitdem Namen Gehrer quittierte . Auch bei seiner späteren Fest¬nahme bediente sich Ullrich eines falschen Namens . Der Gerichts¬hof verurteilte den schon vorbestraften Angeklagten unter Anrech¬nung von 1 Monat und 1 Woche Untersuchungshaft zu vier Mo¬naten Gefängnis und 1 Woche Haft .
* Mosbach, 26 . Febr . Vor der hiesigen Strafkammerhatte sich ein gefährlicher Einbrecher in der Person des EduardSchneider aus Königheim zu verantworten . Im Laufe desMonats Dezember hatte der Angeklagte eine Reihe schwererDiebstähle in Messelhausen, Tittigheim und Brennbach verübt.Das Gericht verurteilte Schneider zu 6 Jahren Zuchthaus und10 Jahren Ehrverlust .

neues vom csgr.
Stiftung .Esten, 25 . Febr . Ten Hinterbliebenen des Arbeiters Grabe ,der auf dem Lnlttcnwerk mehrere Kameraden vor dem Ver¬

brennungstode retten wollte und dabei selbst tödlich verun -glückte, wurden aus der Carnegiestiftung 2000 Mk. bewilligt.
Mädchenhändler.Elberfeld, 26. Febr . Wegen Mädchenhandels wurden hierdie Eheleute Thomas aus Dortmund verhaftet . Sie wolltenein junges Mädchen nach dem Auslande verkuppeln und hattenihr Opfer schon auf den Bahnhof gebracht, als die Polizei sieverhaftete .

Verfolgung von Zigeunern .Marburg a . L ., 26. Febr . Zur Verfolgung der Zigeuner ,die verdächtig find, den Förster Romanus bei Fulda ermordetzu haben, sind zwei Offiziere und 80 Mann des hiesigen Jäger¬bataillons abgegangen.

Folgenschwere Explosion .Berlin » 25 . Febr . Infolge einer Explosion ist in der ver¬gangenen Nacht die S a u e r st o f f - F a b r i k der Sauerstoff -Jndustrie -Aktiengesellschaft in Wilmersdorf in die Luftgeflogen und abgebrannt . Ein Maschinist wuvde getötet ,ein Arbeiter schwer verletzt. . Das Unglück dürfte auf unvor¬sichtiges Hantieren mit einer Lötlampe zurückzusühren sein.Berlin , 25 . Febr . Nach dem Brande in der Sauerstoff -Fabrik zu Wilmersdorf fand die Feuerwehr dem „Lokalanz."zufolge die Leiche des Maschinisten Freund . Die Beine warendem Unglücklichen abgerissen, der Kopf förmlich auseinander¬gespalten . Sein -Genosse entging dem Tode. Das Feuer ist aufeine Explosion zurückzuführen, die vermutlich dadurch entstand,datz sich entströmendes Gas mit der in einem grotzen Raumevorhandenen Luft zu einem leicht entzündbaren Gas vermengteund dieses durch eine Lötlampe zur Entzündung gebrachtwurde . Der ungeheure Luftdruck hat in der Umgegend nichtunerheblichen Schaden angerichtet .

Grubenunglück.Beuthen (O .-Schl .) , 26 . Febr . Auf der Zentrumsgrubeereignete sich ein schwerer Unfall . Aus unaufgeklärter Ursachestürzten plötzlich grötzere Kohlenmassen ein und verschütteteneine Anzahl Bergleute . Ein Arbeiter konnte nur als Leichegeborgen werden, während die andern gerettet wurden .Der Geisteskranke im Parlament .London, 26. Febr . Während der heutigen Sitzung des Un¬terhauses ereignete sich gegen Abend ein aufsehenerregenderZwischenfall. In einem äutzern Vorsaal des Parlamentsgebäu -ds feuerte plötzlich ein als Geistlicher gekleideter Mann , derschon längere Zeit auf einer der Bänke im Vorsaal gesessenhatte , aus einem Revolver gegen die Decke. Er wurde sofortvon Schutzleuten festgenommen und weggeführt. Aus verschie¬denen Ausrufen , die er auslieh , geht hervor, daß es sich umeinen Geisteskranken handelt . Der Revolver war nur mitPlatzpatronen geladen , sodah kein Schaden angerichtet wurde.- O-
Zur Bergarbefterbewegung.

Bergarbeiterbewegung in Deutschland.Äattowitz, 26 . Febr . Der Berg - und HüttenmännischeVerein hat im Einverständnis mit den einzelnen Gruben -verwaltuugen beschlossen , die von den Bergarbeitern ge¬forderte Isiprozenige Lohnerhöhung abzulehnen , weil dieSelbstkosten der Grubenverwaltungen bedeutend gestiegenseien.
Mit dieser Behauptung scheint aber die folgende Nach¬richt schlecht zu harmonieren , die lautet :Effen (Ruhr ) , 26 . Febr . Die Aufsichtsratssitzung desEsieuer Bergbauvereins „König Wilhelm "

beschloß, der am19. März einzuberufendcn Generalversammlung eineDividende von 15 Prozent (wie i. B .) auf die Stamm¬aktien und 2V Prozent (wie i. B. ) auf die Vorzugsaktienvorzuschlagen.
Die fetten Dividenden von 16 und 20 Prozent fürsNichtarbeiten steht in schroffem Widerspruch zu dem obigenGejammer über die gestiegenen Selbstkosten . Die Berg¬sklaven sollen eben weiter darben und hungern , die Haupt¬sache ist anscheinend, daß der faule Bauch des Aktionärsnicht notleidet .

Die englischen Bergarbeiter .London, 26 . Febr . Noch bevor offiziell der Ausstanderklärt worden ist, hat ein Teil der Bergarbeiterschaft mitdem Streik begonnen und die Arbeit niedergelegt . Siebegaben sich heute früh bereits nicht mehr an ihre Arbeits¬stätten . Besonders feindselig ist die Stimmung unter denGrubenarbeitern in Derbyshire , die lebhaft für den Aus¬stand eintreten . und ihn zum Teil bereits ausgeführthaben . Indessen fahren die Grubenbesitzer fort , die Lage

in Konferenzen zu beraten und Mittel und Wegewägen , wie der Streiksituation abzuhelfen sei.der Zechendirektionen soll zu Konzessionen geneizdie angetan sind, eine Lösung der Krise zu erlejWie es heißt , sollen verschiedene Grubenbesitzer sicherklärt haben, ihren Arbeitern eine zehnprozentigeerhöhung zu gewähren und einen Untersuchungsaujzu ernennen , der die Frage der gefahrvollen Arbeite
'die von der Arbeiterschaft eine besondere Lohnausbeffverlangt wird , einer eingehenden Prüfung unterzjsoll. Sollte morgen ein endgültiger Beschluß in ^Sinne gefaßt werden , so wäre Aussicht auf eine Verdüng des Ausstandes vorhanden .London, 26 . Febr . Neue Ereignisse sind nicht zq -zeichnen. Nach wie vor besteht die Hoffnung , daß sxfder Bergarbeiter dem Wunsch des Kabinettschefs ench-chen und die den Zechenbesitzern gestellte Frist verlä"
'wird , bevor sie in den Ansstand eintreten . Die Hoff,ist jedoch nur eine sehr schwache, da zahlreiche Gruarbeiter eine wenig entgegenkommende Haltung anTag legen . Besonders die Bergarbeiter im Grubenb-von Wales sind es , die wenig Neigung zeigen , dem Woder Regierung nachzukommen. Sie haben sich vieln,in stürmischer Weise gegen jede Verlängerung derausgesprochen. 200 000 Mann sind es , die in diesDistrikt gegen jedes Nachgeben sind. Die Frage derVerlängerung wird übrigens Gegenstand der morgen ffindenden , von Vertretern der Regierung und Delegieder Bergarbeiter und Besitzer einberufenen Konferenzden, in der ein endgültiger Beschluß getroffen werwird . Es ist wahrscheinlich, daß, selbst wenn die Abge:neten der übrigen Reviere für eine Fristverlängersind, diese nur von einem Teil der Arbeiterschaft bef:werden wird . In der Grafschaft Derbyshire darf inur mit einem Teilausstand rechnen, da zwischen den dtigen Grubenarbeitern ernste Meinungsverschiedenheitbestehen.

Bergarbeiterbewegung in Nordamerika .Neuhork, 26 . Febr . Der nahe bevorstehende Köhlerarbeiterstreik in England hat den Ernst der LageAmerika zusehends verschärft. In nächster Zeit sollhier Besprechungen stattfinden zwischen amerikanischeGrubenbesitzern und den Vertretern der 175 000 Mitglider des Verbandes der Vereinigten Grubenarbeiter . DGrubenarbeiter verlangen den Achtstunden-Arbeitsteine 20prozentige Lohnerhöhung und andere kleinere Vergünstigungen , nach demAblauf des bis zum 1 . 4 . geltendenjetzigen Abkommen . Die Grubenbesitzer sind nicht zumjNachgeben bereit und erklären , sie hätten keine Besorgnisvor einem Streik , da der Grubenarbeiterverband sowohlin finanzieller Hinsicht wie auch numerisch schwach sei un"bereits eine bedeutende Menge Kohlen vorrätig sei . Siegeben indessen zu, daß ein längerer Streik große Verwir¬rung in der Industrie anrichten und die Konsumenten sehrschädigen würde.
London, 26 . Febr . Der „ Star "

schreibt in seiner Abend¬ausgabe , er sei zu der Erklärung ermächtigt , daß die Berg¬werksbesitzer von Schottland , Durham , Vorthumberlandund Iorkshire sich nicht nur mit einem Minimallohn beiaußergewöhnlichen -Ortsverhältnissen , sondern auch miteinem Minimallohn im Prinzip einverstanden erklärt hät¬ten . Ausgenommen sollten nur alte Leute und Jugend¬liche sein . Die Bergarbeiter hätten dieser Ausnahme zu¬gestimmt . Die Bergwerksbesitzer wollten den Premier¬minister Asquith von diesem beträchtlichen Fortschritt zumFrieden , wenigstens was England und Schottland betrifft ,benachrichtigen. --

Lettre Nachrichten.Sin Opfer der Zentrumsbetze .Aus Heidelberg wird berichtet : Das hiesige Zentrums¬blatt , der „Pfälzer Bote "
, bringt die Nachricht, daß Pro¬fessor Czerny , Generalarzt mit dem Range als General¬major , auf sein Ersuchen aus dem Verhältnis a la suitedes Sanitätskorps ausgeschieden ist. Daran knüpft dasBlatt folgende Bemerkung :

„Herr Czerny hat also aufgehört , Generalarzt a la suitezu sein. Das kommt -davon, wenn man des Kaisers Rockträgt und es mit dieser Ehre vereinbar hält , für die U n .terstützung der
Sozialdemokratie Propagandazu machen . Hoffentlich lassen sich die übrigen badischenSozzenschwärmer im Reserveoffiziersrock den Fall zur War¬nung dienen."Warum?

!

geben Sie noch so viel Geld fürteuren Bohnenkaffee und teure353? Butter aus ?

Wer
Ncuberts Fruchtkaffee ü 50 «Jj„ Fruchtbntterä SvH(reinste Frucht-Margarine )versucht hat, wird dabet bleiben.
kelormbaur. Kailrrstr. 122

„ 40.
Habe noch

einzelne blnne Hasen,nur gute Qualität .
Heinere Niznae, sowie

Schiirzen
zu jedem annehmbaren Gebotabzugeben. 5751

L. Laub Ww.
Ritterstratze II .

Ich kaufe und verkaufe fort-uührend getragene Herren - ».Damcnkleider , Schuhe undStiefel , aber nur gute Sachen,zu billigen Preisen. 2805
Wilhelm Schwab

Durlachcrstraffe 88 .

Extra -Verkauf
in neuen Frühjahrs-

Kleiderstoffen
und

Seidenstoffen
Beachten Sie unsere Schaufenster .

Geschwister
5773

KNOPF
.
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Seile ft

» rankf. Ztg .
" bemerkt dazu : „Dem Organ einer

-i die beinahe gewerbsmäßig die Denunziation poli -

Unksstehender - Männer in bezug auf ihr Beamten-

- r+rrrS oder ihre militärische Stellung betrieben hat ,

-s natürlich Wasser auf die Mühle . Czerny verliert

seinem Nus infolge des Ausscheidens aus seinem mili -

' schen Verhältnis sicher nichts. Er bleibt , was er war .
'

Mensch aber wird er in den Augen aller derer , denen

persönliche Ueberzeugung noch etwas gilt , nur noch

innen .
"

Heidelberg , 26 . Febr . Professor Czerny erklärte , daß

rbm nahegelegt worden sei , zurückzutreten. Ueber die

«eünde, die dazu Veranlassung gegeben hätten , könne er

ba jedoch im gegenwärtigen Augenblick nicht äußern . Es

^ ihm überhaupt nicht möglich , jetzt weiter auf die Affäre

einzugehen.
Redahteurfreuden .

Dresden , 25 . Febr . Redakteur Gen . Müller von

Chemnitzer „Volksstimme
" ist wegen Beleidigung des Rats

Stadt Chemnitz in seinem Blatt zu 4 Monaten

Gefängnis
verurteilt worden .

LKauviniltenleucKe.
.Paris , 26. Febr . Die gestrigen militärischen Zapfen¬

streiche gaben wiederum zu mehreren Sympathiekund¬

gebungen für die Armee Anlaß . Einige Sozialisten , die

eine militärische Demonstration versuchten , wurden ver¬

haftet . Im Quartier Latine wurde eine militärische Pa¬

trouille von ungefähr 2000 Studenten begleitet, die riefen :

„Wir müssen das Elsaß haben ! "

Ser tlalienW-tiirKW Krieg.
Zur Beschießung von Tunis .

Berlin , 26. Febr . Wie der „Lokalanzeiger
" hört , ist es nicht

wahrscheinlich , daß von seiten der fremden Mächte eine Stel¬

lung eingenommen werden wird , die irgendwie als Protest

gegen das Vorgehen der Italiener in Beirut angesehen werden

könnte, zumal cs sich nicht um ein Bombardement der Stadt

als vielmehr nur um eine dem Völkerrecht nicht widersprechende

Aufsuchung und Vernichtung feindlicher Kriegsfahrzeuge ge¬

handelt hat , bei der ein kleiner Teil der abgegebenen Schüsse

offenbar fehlgegangen und die Stadt getroffen hat , wobei Men¬

schen und Gebäude in Mitleidenschaft gezogen worden sind .

Konstantinopel, 26. Febr . Zur Beschießung von Beirut

teilt eine gestern hier eingetroffene Depesche des dortigen Valis

noch mit , daß auch die deutsche Plästinabank von drei Granaten

getroffen wurde . Die Konsuln der Mächte dankten dem Vali

für die getroffenen Vorsichtsmaßregeln zum Schutz der Frem¬

den . Keiner von ihnen ist getötet worden . Auch hat kein

Fremder durch das Bombardement Schaden gelitten . Auch

England entsendet ein Kriegsschiff zum Schutz seiner Inter¬

essen nach Beirut .

MtfKliiul -BiKMaitdIiittiLnisenstratze
84 .

Soeben erschienen : Kürschners deutscher Reichstag ; mit

Abbildungen der 397 Abgeordneten . Preis 60 Pfg . , auswärts

10 Pfg . Porto beifügen.

Masserstand des Rheins.
27 . Februar .

Schusterinsel 1 .66 m, gef. 17 cm , Kehl 2.46 m, gest . 34 cm,

Maxau 4.11 m, gest . 29cm , Mannheim 3.48m , gest . 20 cm .

Vereineanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein .Harmonie

" .) Heute abend 9 Ahr :

Singstunde . Da der neue Chor eirrstudiert wird , darf kein

Sänger fehlen. Auch die neu angemeldeten Sänger find

hierzu eingeladen . 5778 Der Vorstand.

Turlach . (Radlersektion „Vorwärts " .) Den verehr!. Mitglie¬

dern zur Kenntnis , daß morgen Mittwoch Abend Punkt

halb 9 Uhr unsere Mitgliederversammlung im .Lamm"

stattfindet . Der Wichtigkeit halber wird um vollzähliges

Erscheinen gebeten. Der Ausschuß wird gebeten, um 8 Uhr

zu erscheinen . 5774 Der Vorstand.

Bruchsal. ( „Harmonie " .) Mittwoch, 38. ds . Mts . , nach der

Singstunde : Fortsetzung von der Generalversammlung .

11
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Dienstag
Herrn . Schmoller & Cie.

Spezial -Tage
für

Gardinen, Läuferstoffe , Linoleum,
Bettwaren, Tischdecken ,
zu ausserordentlich billigen Preisen .

Beachten Sie bitte unsere 3 Spezialfenster.

H
.
Schmoller& Ci

Für Konfirmanden
empfehle

schöne schwarze Kleider .

Konfirmanden -Jacken . .

5761

von 20 Mk . an
von 12 Mk . an

Marg.Peter vorm. Dung
Spezialgeschäft für Damen - und Kinder -Konfektion

Telephon 2723. Kaiserstrasse 86.

Slandesöuchauszüge der Stadl Durlach .
Eheschließungen vom 17 . Februar 1912 : Ludwig Adolf

Ntz, Schneider von Ersingen, Amt Pforzheim, und Marie Wächter

con Wöschbach. Friedrich Häfner , Kutscher von Gründelhardt ,

O .-Amt Crailsheim (Württembergs, und Christina Klar von Hohen¬

wettersbach.
Todesfälle vom 20. und 21. Februar 1912 : Ein toter

Knabe, Vater Ludwig Karl Mäule, Schmied. Franz Veit, ledig,

Mktzaergehilfe, 21 Jahre all .

fierren-Mrüge
reinigt ä 2 .80 Mk .

Chemische Wascherei
Firnrohr 5770

88 Kaiserstraste *8 .

€on)i.pilijj
mit Zucker

Dose 52 Pfg -

MJfiliil
ohne Zucker 5847 1

Dose 45 Pfg-

; m. b . H .

Blaue
' Arbeifs-AnzSge !

waschechte erprobte
Qualität

^für Männer 4 . 50 ,
für Bursch . 3 . 80

Julius Löwe
125 Werderplatz 25 <

Rabattmarken . stos |

Cigarren,
Cigaretten

in bekannter Güte empfiehlt

Lslenr Graf
Ecke Augarten- u. Marienstr.

Sonntagsladenschluß 3 Uhr.

AM Sie s
ein zartes , reines Gesicht, rosiges
jugendfrischesAussehen u. schö-
nenTeint ? Dann gebrauchenSie
Steckenpferd - Lilienmilchseife
v . Aergmann & ßo ., Aadeveul
Preis a St . 60 q, ferner ist der

Lilienmilch -Cream Dada
ein gutes vorzüglich wirkendes
Mittel gegen Sommersprossen .

Tube 60$ bei
Earl Zloty, Hofdr. Herrenstr. 26

K. Aieker, Kaiserstraße 223
Km . Jeuuig , . 11
Anton Kintz , Sofienstr. 128
W . Hscherniug, Amalienstr. 19
Th. Walz , Kurvenstr. 17
Htto Mayer , Wilhelmstr. 20,

und in allen Apotheken .
In Mühlsurgr Straußdrogerie .

Hoher, leichter
Nebenverdienst

bietet sich in größeren Betrieben
tätigen Herren und Damen jeden
Standes . Offerten unt . 5767
an die Expedition dieses Blattes .

Billig zu verk . zwei franz.
Bettstelle » m . Patentbettenröste,
Schoner, Matratzen, schöner Ktn -
derlicgewag ., wie neu , Sports¬
liegewag . m . Dach , s. biü . Karl -
Friedrichstr . Itt .lTr . r , beacht .

KW Bruteier ! "SH
Gebe von meinem mit Ehren¬

preis prämierten Stamm
weiße Wjaudottes - Brntetcr
(Winterleger) St . zu 3V Pfg . ab.
M . Münch , Karlsruhe -Daxl.

Stuhlflechterei
A. Lauinger , Marienstr .76 . 4.

Todes -Anzeige .
Heute nachmittag 3/t2 Uhr verschied

nach längerem Leiden mein Eassenbote

Herr

Valentin Schmitt.
Tiefbewegt stehe ich an der Bahre dieses

Mannes , der nahezu 41 Jahre in meinem

Geschäfte tätig war nnd während dieser

ganzen Zeit jedermann ein Vorbild treuer

Pflichterfüllung gewesen ist .
Ein ehrendes Andenken wird ihm von

mir bewahrt bleiben.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nach¬

mittag 3 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt*

Karlsruhe , 26. Februar 1912 .

57« Christian Riempp.

Mittwoch» de« 28 . Februar ISIS , abends 8 Uhr, im

großen Saale der „ Eintracht , Karl Friedrichstraße 30,

Mütter abend
für Mütter der Bolksschulkiuder .

Vortrag : Der erzieherische Wert des Handarbeits¬

unterrichts".
Musikalische Darbietungen.

Verein FrauenbUdung - Frauenstudium.
Verein Badischer Lehrerinnen.

Abteilung Karlsruhe . 6765

Schillerstrasse 22 Ecke Qoethestragse Im
Sämtliche Asta * Nielsen * Schlager be-

| kommen Sie ohne jeden Preisaufschlag im

Jffetropol-Theater
| zu sehen.

Von Samstag , den 9., bis inkl . Freitag
den 15. März

„Die armeJennys
“.

Volksdrama in 8 Akten von Urban Gad .

Preise der Plätze werktags :
i Loge Mk. —80, L Platz Mk . — .60, II. Platz Mk. —.40,1

III. Platz Mk. —.20. 5777 |

| Haltestelle der Strassenbahnlinle „ Kühler Krng“. |

Slsässer Resten -Geschäft
Viktoriastrasse 10 UI. 32616

Stets Eingang von Neuheiten in Blusenstoffen , Kleider¬

stoffen , Samt , Seiden , Leinen- und Baumwollwaren . i

Kein Laden , daher billige Preise .

Slandesöuchauszüge der Stadl Karlsruhe.
Geburten vom 18 . bis 21. Februar : Edmund, P . August

Jung , Hafner . Gertrud Mariane , B. Lud . Gg . Schuhmann,

Sekretär . Otto , P . Heinrich Jos . Joh . Edelmann, Postschaffner .

Mathilde , B . Dominik Lederle, Maschinenarbeiter. Anna Marie,

B . Friedr . Zorn, Former . Heinrich Wilhelm Franz , B . Wilh .

Jakob , Steindrucker.
Todesfälle vom 23. bis 26. Februar : Albert Mäher,

Koch , Witwer, alt 63 Jahre . Friedrich Diefenbacher, Priviatier ,

Ehemann, alt 73 Jahre . Gottfried Hartung , Kaufmann, Ehe¬

mann , alt 58 Jahre . Elisabeth Barth , Dienstmädchen , alt 19 I .

Sofie Lang , Ehefrau des Packers Emil Karl Lang, alt 47 Jahre .

Richard , alt 2 Monate 20 Tage , Vater Max Hölzer, Stadttag¬

löhner . Christina Bachert, Ehefrau des MaschinenformersJosef

Bachert, alt 60 Jahre . Magdalene Müller, Witwe von Ludwig

Müller, alt 50 Jahre . Sofie Fel», Ehefrau des Brauereibesttzers

Heinrich Fels , alt 58 I . Jakob Oberst, Glasermeister, Ehemann,

alt 61 I . Adolf Eger, Maure --. Witwer , alt 72 Jahre .

I
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olange Vorrat !

ElU

3 Waggon Linoleum
Linoleum -Läufer

60 cm breit

Linoleum -Läufer
67 cm breit

Linoleum -Läufer
90 cm breit

Linoleum -Läufer
110 cm breit

Linoleum -Läufer
185 cm breit

1 .10 —.95

1 .35 1 .15

1 .60 1 .45

1 .95 1 .65

2 .45 2 .15

zu Extrapreisen
Inlaid -Linoleum -Läufer | /IC67 cm breit 1 .95 1 .70 Jl « l

!TllInlaid -Linoleum -Läufer 1 QE90 cm breit 2 .90 2 .45
Linoleum

200 cm breit bedruckt Mtr . 2 .90 2 .45
Linoleum

200 cm breit , einfarbig , grau , bord .,blau, grün , braun Mtr . 4 .50 3 .75Granit -Linoleum
200 cm breit , grau , blau, bord .,braun 5 .— 4 .75

2.15
2.90
3.90

Solange Vorrat ]

4.91
5.05
9.75

11.50
Inlaidlinoleumteppiche in ITCca. 200X275 24 .- 18 - IttlflJ

Inlaid -Linoleum
200 cm breit nur mod. Muster 6 .75 5 .85

Linoleum -Teppiche
bedruckt , 150X200 9 .50 7 .75

Linoleum -Teppiche
bedruckt , 200X250 14 .50 12 .—

Linoleum -Teppiche
bedruckt , 200X300 1 8 .— 15 .—

GESCHWISTER
Inlaid-Linoleiim -Tepplche 0050 irunpr Linoleum-Vorlagen OEextra dicke Qualität II al

200/300 35 — 26 .— UL

3 .50 1 .95 UU -9
5742

"""os,ra“' Colosseum-Variete16/18
No. 1938Gastspiel des gross . Oberbayer . Bauerntheaters , DirektionM .Dengg.Spielplan für die Zeit vom 27 . Februar bis in 1. März 1912.Dienstag , den 27 . Februar : „ Derbeilige Rat “ . Komödie ausdem Volksleben in 8 Akten von Dr. Ludwig Ganghofer . —Mittwoch , den 28. Februar - „ Thoma -Abend “ , Medaille undI. Klasse. — Donnerstag , den 29. Februar : „ Sündige Liab 'Charaktergemälde aus dem Bauemleben in 3 Akten. — Freitag ,

den 1. März 1912: Neuheit ! »Die letzten Dinge“ von Dr. Lud¬wig Ganghofer . „ Das Testament “ und „ Tod und Leben
'
Weiterer Spielplan folgt Samstag , den 2. März. — Vorgemerkt
für 2. März : „Thoma -Abend “ . — Die Colosseum-Kasse isttäglich vormittags von 11—12^ Uhr . 5766

4726

Tel. 1687 Karlsruhe Luisenstr . 24
Spezialfabrik für

Geschäfts - u. Schaufenster-
Einrichtungen.

6las-Schleiferei und Spiegel-Belegerei .
Spezialität :

Glasschaukasten
Gestelle und Ständer etc.

Büsten1in mehr als 30 verschiedenen Grössenund Formen . : : Kataloge gratis .

Karlsruher
Familien-Krankenkasse

Yersicherungsverein auf GegenseitigkeitUnter staatl . Aufsicht : Gegründet 1890
Geschäftsstelle : Gerwigstr . 60Vorsitzender : W. Hof, Wilhelmstr . 25u

_ FILIALEN : _Weststadt : Soflenstrasse 89 IVMittelstadt : Zähringerstr . 82 hSUdstadt : Morgenstrasse 6 11Oststadt : Gerwigstrasse 60!»
Zum Beitritt sind Kinder allein sowie jedePerson männlichen oder weiblichen Geschlechtsberechtigt , wenn dieselbe nicht über 55 Jahrealt ist . — Aufnahmegebühr Mk . 1.50. Keineärztl . Untersuchung bei der Aufnahme not¬wendig . — Die Kasse gewährt ihren Mit¬gliedern bezw. deren versicherten Familien¬angehörigen imErkrankungsfalle freie ärztlicheBehandlung , sowie die vom Arzt verordnetenMedikamente auf die Dauer von 26 Wochen.= = Freie Arztwahl . .Aufnahmeformulare , Satzungen sowie jedeweitere Auskunft durch die Geschäftsstelleund obige Filialen . 1433

STOFFE für
Konfirmanden - und Kommunikanten -
Kleider

\

BILLIGSTE PREISE GROSSEAUSWAHL IN ALLEN WEBARTEN.

KAISERSTR, 101/103.
RABATTMARKEN .5762

ErsthL Schneider
findet Jahresstelle

gegen Stück - oder Tagelohn „Tarif I“.

Hans Seyendesker .

5714

Carl König
Dentist .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.■ Telephon 2451. - - ,
Künstliche Zähne, Plombieren,Zahnziehen.

ta

MmImHlW .
Während des Umbaues derGleise am Mühlburger Tor wirdder Verkehr Linie 5 Hauptbahn¬hof—Krankenhaus durch Um¬steigen am Mühlburger Tor be¬werkstelligt. 5765

Wagenfolge in beiden Fahrt¬einrichtungen 10 Minuten .
Karlsruhe , 2« . Febr . 1912.Stadt . Straßenbahnamt .

HA» dlcrstr . 28 . Stb . 3. St . , ist"»» ein einfaches sep. möbliert.Zimmer an anständ. Arbeiter od.Fräulein aul L Märr bill. r. ver>»-

Zum

„Mechalm

Wahltag
wozu hofl. einladet

Franz Rutschmann.

Schützenstr . 58 .jeden Dienstag

ZUUJorgenstr . 6 , 2. St . links,ist ein möbliert . Zimmer ,mit Aussicht auf die Straße ,auf 1. März zu vermieten .

KnrWeli!
Vorzügliche

Speise- Z
Kartoffeln
per Ztr . 4 . 40 ^
liefert frei Keller

Bucherer
Zähringerstr. 4Z

Telefon 392 .
Bestellungen können

|. tn pieinen sämtlichen
Filialen gemacht werden.

Im Hundezwinger des städt.WasenmeisterS , Schlachthaus¬straße 17 (zwischen Kaserne undEisenbahn) befinden sich nach¬stehende, herrenlose Hunde :1. Ein Airedaleterrier (männl .)2. Ein
grauerWolfshundsweib -lich).

3. Ein schwarz und weiß gez.Foxterrier ( weiblich).Dieselben werden , falls sienicht innerhalb 3 Tagen abge¬holt sind, getötet , bezw . ver¬steigert. 5760
Karlsruhe . 26 . Febr . 1912 .Städt . Schlacht - n. Viehhof -

direktioil .

Steilung -1
suchenden

Name«- n. getreu !
die einen besseren bezahltenPosten auf kaufm. Bureauwünschen, empfehlen wirden Besuch unsererKurse in:

Schönschreiben . Steno¬graphie . Buchführung( eins . , dopp .. amerik .) .Maschinenschreiben .
Rundschrift,kaufmänu .Rechnen . Wechsellehre ,Korrespondenz re.ä Kursus 10 - 20 Mk.

Am 1. jeden Monats
beginnenneue Kurse.

Deutsch. Englisch.
Französisch , Italienisch,

Spanisch.
Ferner möchten wir schonjetzt darauf Hinweisen, daßMitte April ein 5510

jehrli»g»-Kich!>
beginnt für Konfirmanden(Knaben u. Mädchen), welchein eine kaufm. Lehre tretensollen.Es istempfehlenswert ,daß sich die jungen Leutevorher in den versch . kaufm.Fächern ausbilden . 5510

Anmeldungen werd . schonjetzt entgegengenommen .
Tages- u. Abeudlrurfe.

Nachweisbar erfolgreichekosten !. Stellenvermittlung .
Ausführl . Auskunft und

Prospekt gratis durch die

Handelsschule jMerkur
*

Karlsruhe , Kaiserstr . 113
Telephon 2018.

Zu verkaufen : Fast neueskompl. Bett 45 Mk.. Küchen ,schrank 12 Mk , schöne Kommodemit 4 Schubladen 18 Mk ., Plüsch¬diwan , wie neu, 36 Mk., 3 schöneStühle 12 Mk., fast neue Kinder¬bettstelle mit Matratze 14 Mk.5763 Uhlandstr . 12 , pari .

Trunksüchtigeund deren Angehörigewenden sioh an die
Bsratungsstelle für Alkohol- KrankeRathaus II StockZimmer 92 a . EingangZährlngerstrass »lostenfm« Ausknoft an jedermann .Sprechzeit von 12 bis 1 Uh,

Schöne Bettstelle,tratze und Polster , sowie schönerSchrank, billig zu verk . 2828Schillerstr . 50 , Gartenhaus .

Ä i' i i
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